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Heute wird Nr. 49 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
4) Aufruf, nicht blos an die ſchleſiſchen, ſondern an alle preußiſchen Volksſchullehrer. 
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An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 4 — 6. (64 — 66.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: 


Berlin Bogen 37. 


Frankfurt Bogen 28. 29. 


Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


K. Breslau, 21. Juni. 


Wir leben noch immer in der Miniſterkriſis 
und was das Schlimmſte iſt, wir ſtehen ihr faſt dupirt 
gegenüber und wiſſen nicht, ob ſie mit Geneſung oder 
noch größerer Auflöſung enden wird. Wir ſahen wohl 
längſt, daß das Miniſterium krank war, aber welcher 
Zufall grade jetzt dieſe Kriſis herbeigeführt, iſt uns 
heute noch eben ſo wie geſtern ein Räthſel. Daher 
denn auch die völlige Ungewißheit über den Ausgang. 
Diejenige Partei, welche das konſtitutionelle Syſtem 
mit allen ſeinen Bräuchen und Regeln auch bei uns 
in ordnungsmäßiger Wirkſamkeit glaubt, ſchreibt natür⸗ 
lich den Rücktritt des Miniſteriums den letzten Abſtim⸗ 
mungen der Nationalverſammlung zu. Das Miniſte⸗ 
rium wäre alſo abgetreten, weil es in der Abſtimmung 
über den Berends ſchen Antrag nur eine ſchwache 
Majorität für ſich, in der Abſtimmung über den Wach s⸗ 
muth' ſchen eine ziemlich ſtarke Mehrheit gegen ſich hatte. 
Nach der Auffaſſung dieſer Seite wäre alſo das Mini⸗ 
ſterium gefallen, wel es die Revolution und die Volks⸗ 
berechtigung nicht entſchieden genug anerkannt hätte, 
oder wie ſie vielleicht ſich ausdrücken würde: es wäre 
gefallen durch die Intriguen der revolutionären Partei. 
Welche Bezeichnung man indeß auch wählen möge, in 
jedem Fale wäre das Ministerium durch eine ihm 
feindliche oder doch wenigſtens nicht ergebene Kammer⸗ 
Majorität gefallen und es müßte nun nach den Con⸗ 
fequengen dieſes Spſtems, aus eden dieſer Majorität, 
ein neues Miniſterium gebildet werden. Daran aber 
ſcheint man nun gerade am wenigſten zu denken und 
eben die angeblich firgreiche Partei ſcheint weder an 
ihren Sieg zu glauben noch die Abſicht zu haben, die 
Früchte deſſelben zu genleßen. Grade dieſe Partei 
ſcheint den Rücktritt des Miniſteriums ganz andern 
Urſachen als ihren Voten zuzuſchreiben, und den Stein 
des Anſtoß es für die Miniſter außerhalb der National: 
Verſammlung zu ſuchen. 


Aber Schein, Vermuthung und Gerücht iſt Alles! 
Die Erklärung des Miniſterpräſidenten, welche, wenn 
der Konſtitutionalismus bei uns ſchon in einem ſo geord⸗ 
neten Gange ſich befände, doch am ehſten Licht in dieſes 
dunkle Chaos von Vermuthungen und Befürchtungen 
hätte bringen können, hat nicht Aufklärung, ſondern nur 
Veranlaſſung zu neuen Vermuthungen gebracht. „Das 
Minifterium hat ſich nicht vollſtänd'g ergänzen kön⸗ 
nen!“ Und doch weiß man, daß nur noch ein Pos 
ſten zu beſetzen war. Woher denn nun auf einmal 
die Gewißheit, daß es unmöglich fein werde, einen 
geeigneten Mann auch für dieſen Poſten zu finden? 
Konnte man in der ſo kurzen Zeit wirklich ſchon alle 

uche, eine geeignete Ergänzung zu bewirken, er⸗ 
ſchöpft haben? Es iſt undenkbar, daß grade dieſe ein: 
nige leere Stelle den Miniſterpräſidenten zu einem fo 
unerwarteten Entſchluſſe hätte treiben können, wenn 
bios der mögliche Mann für den Augenblick fehlte 
und nicht Gründe vorhanden waren, welche jeden 
Mann in dieſer Combination unmöglich machten. 

Wenn alſo die miniſterielle Erklärung hinreichen⸗ 
den Aufschluß nicht giebt, woran ſollen wir uns hal⸗ 
ten? Sollen wir einen parlamentariſchen Sturz des 
nach den Regeln des konſtitutionellen 


er 


Syſtems annehmen oder an den Einfluß einer foge: 
nannten Regierung in Potsdam glauben? 

Für die erſte Annahme ſpricht allerdings die bishe⸗ 
rige Auffaſſung des Miniſteriums von ſeiner Stellung. 
Es hat ängſtlich den Anſchein vermieden, als ſei es 
aus dem Boden der Revolution hervorgegangen und 
ſeine Stellung nur eine proviſoriſche, ausgerüſtet mit 
aller Macht, welche ſo tief erſchütterte Verhältniſſe zu 
ihrer raſchen Ordnung erheifchen, aber auch belaſtet 
mit aller Verantwortlichkeit, welche eine fo wichtige 
Stellung ihm auflegt. Es hat ſich augenblicklich auf 
den Boden der Geſetzlichkeit geftellt, die konſtitutionelle 
Monarchie als bereits beftehend angenommen und an⸗ 
ſtatt die durch die Revolution in Frage geſtellten Zu⸗ 
ſtände durch raſche Feſtſtellung im Sinne des neuen 
Prinzips proviſoriſch neu zu ordnen, hat es in getreuem 
Feſtyalten der Fiction eines nie unterbrochenen geſetzli⸗ 
chen Zuſtandes, die alten Geſetze als noch völlig zu 
Recht beftehend angenommen, aber natürlich, da es nicht 
gegen den Strom der Zeit ſchwimmen konnte, ſie nur 
matt, theilweiſe gar nicht handhaben und ſtützen kön⸗ 
nen. Ganz dieſer Fiction wäre es nun auch an⸗ 
gemeſſen, wenn fie die National- Verfammlung 
ganz im Sinne einer franzöſiſchen konſtitutionellen 
Kammer betrachteten, von der Majorität unbedingten 
Gehorſam verlangten und abtraten, ſobald dieſe in einer 
Frage einen eigenen Willen haben wollte. Wir wür⸗ 
den es beklagen, wenn dies der Grund zu dem Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums geweſen wäre und noch mehr, 
wenn überhaupt dieſe Auffaſſung der Stellung der 
Verſammlung gegenüber den Minifterien zur herrſchen⸗ 
ven werden ſollte. Es würde dann überhaupt entwe⸗ 
der jedes Miniſterium unmöglich oder die Freiheit der 
Beſchlüſſe der Verſammlung vernichtet werden, da die 
Parteien in der Natfonal⸗Verſimmlung noch nicht con⸗ 
felidirt find, als daß irgend ein Minifterium, beſonders 
wenn es jede nicht ganz unrichtige Frage zur Kabinets⸗ 
frage macht, auf eine der Parteien eine nur einiger⸗ 
maßen geſicherte Ex ſtenz ſtützen könnte. 

Wir glauben aber auch nicht, daß der Grund oder 
beſſer die nächſte Veranlaſſung in dieſen Abftimmun: 
gen zu ſuchen iſt. Es ſpricht dagegen die von dem 
Minifterium fo dringend geforderte und nunmehr nahe 
bevorſtehende Adreßdebatte. Wir trauen dem Ministerium, 
wenn uns auch feine Haltung nicht zuſagte, dennoch nicht 
die Inkonſequenz zu, daß es einen Prinzipienkampf hätte ver⸗ 
langten und nun nach den erſten Vorplänkeleien vor 
dem eigentlichen Kampfe härte davon laufen ſollen. 
Wir glauben auch nicht, daß es, in dem Bewußtſein, 
wie ſehr die dermalige unklare Lige der Verſammlung 
die Bildung eines neuen Miniſteriums erſchwere, ohne 
dringende Noth die Gefhäfte hätte im Stich laſſen 
können, ehe es ſich unzweifelhaft überzeugte, daß feine 
Grundanſchauungen mit denen der Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung in ſicherem Widerſpruch ſtänden, und ehe es 
die ſchuldige Rechnung abgelegt. Wie glauben es um 
fo weniger, als bis jetzt trotz aller Unzufriedenheit mit 
der Haltung des Minifteriums eine entſchiedene Abſicht, 
es zu ſtärzen, ja auch nut der Wunſch feines ſoforti⸗ 
gen Rücktrittes in der Verſammlung durchaus nicht 
hervorgetreten iſt. Wir glauben es nicht, weil noch 
in den letzten Tagen, alſo ſchon nach den berührten 


Abſtimmungen, alle Anzeichen darauſ hindeuteten, daß 
Camphauſen entſchloſſen fei, vor der Adreß⸗Dedatte we⸗ 
nigſtens nicht zurückzutreten, in der Verſammlung 
aber ſo wenig ein neuer Grund zu einem ſo 
raſchen Entſchluſſe hervorgetreten iſt, daß gerade dieſe 
am me ſten von der ihr gemachten Meldung über⸗ 
raſcht war. Endlich haben wir doch wahrlich keinen 
Grund zu der Annahme, daß Camphauſen mit einer 
Unwahrheit zum letzten Male vor die Verſammlung 
getreten. Seine Erklärung bürgt dafür, daß nicht in 
der Nationalverſammlung, ſondern in Umſtänden, welche 
vielleicht mit der Unmö.lichfeit zuſammenhängen, einen 
paſſenden Miniſter zu finden, die Veranlaſſung ſeines 
Rücktritts gelegen. 


Daß die Veranlaſſung alſo außerhalb der Natio⸗ 
nalverſammlung liegen muß, iſt faſt unzweifelhaft. 
Von welcher Art ſie aber geweſen, wer möchte das aus 
der Unzahl ſich durchkteuzender Gerüchte herauszufinden 
vermögen? Keinenfalls aber iſt unter dieſen Umſtän⸗ 
den der Rücktritt Camphauſens ein erfreuliches Ereig⸗ 
niß, wenn nicht etwa die Fritifhe Lage der Dinge eis 
nen betrübenden Ar fang unverhoſſt mit einem fröhli⸗ 
chen Ende krönt. Denn faſt undurchdringliches Dun⸗ 
kel umhüllt in dieſem Augenblick allerdings die Zukunft, 
und es iſt faſt unmöz lich, aus den überall ſich erbe⸗ 
benden Widerſprüchen einen Ausweg zu finden. Hat 
ein außerhald der Nationalverſammlung und dem Mi⸗ 
niſterium ſtehender, alſo unkonſtitutloneller Einfluß 
Camphauſen zum Rücktritt bewogen, weil er noch nicht 
nachgiebig genug war, ſo kann doch dieſer Einfluß kon⸗ 
ſequentet Weiſe nunmehr blos dahin wirken, ein noch 
fügfameres Miniſterium zu ſchaffen. Nun aber iſt zu 
bedenken, daß Camphauſen gegen unthunliche Zumu⸗ 
thungen ſicher mehr Widerſtand hätte leiſten können, 
wenn er eine ſtarke Majorität in der Verſammlung 
für ſich hatte, ja daß in dieſem Falle ſein Rück⸗ 
tritt faſt eine Uumöglichkeit, ein Verſuch, ihn zu bes 
wirken, mit der höchſten Gefahr verbunden geweſen 
märe. Camphauſen aber entbehrte dieſer ſich rn und 
ſtarken Majorität, weil er eben noch zu fügfam und 
unentſchieden war. Wie ſoll alſo der Verſammlung ge⸗ 
genüber ein noch fügſameres und unentſchiedene res 
Miniſterium ſich halten können? 

Muß man aber ein Minifterium bilden, welches 
eine entſchirdnere Bahn betritt und vor Allem dem 
Volke mit der offenen Anerkennung der Revolution 
entgegentritt, wo bleibt da die Frucht von Camphau⸗ 
ſen's Rücktritt? 

Alſo Widerſpruch auf beiden Seiten. Nur Eins 
iſt klar. Sollen wir nicht einer Reihe von Jatriguen 
und einem in Wahrheit anarchiſchen Zuſtande anheims 
fallen, ſo muß die Nationalverſammlung eine feſte und 
klare Haltung annehmen, die Schwankenden müſſen 
ſich entſchtiden, die Unklaren ſich durcharbeiten, die ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen der Hauptparteien müſſen unbe⸗ 
ſchadet ihrer Unterſchiede über Hauptftagen zu einer 
gewiſſen Einigung gelangen und zu gemeinſamem Wir 
ken ſich vereinigen, damit endlich die Berfammlung 
im Stande fei, ein Miniſterium zu bezeichnen En 
zu halten und uns der Gefahr zu F 
fremden Einflüffen regiert zu werden. 


a 


Preußen. 

Berlin, 21. Juni. Amtlicher Artikel des 
Staats-⸗Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem Steuerinſpektor Knörle 
in Jakodshagen den rothen Adlerorden vierter Kaffe 
und dem Küſter Sanders in Appelhülſen, Reyirungs: 
Bezirk Münſter, das allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen; den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor von Ta⸗ 
bouillot zu Lübbecke zum Direktor des Land⸗ und 
Stadtgerichts zu Seehauſen in der Altmark zu ernen⸗ 
nen; dem dei dem Land und Stadtgerichte zu Darkeh⸗ 
men angeſtellten Ober- Londesgerichts⸗ Aſſeſſor Wolff 
den Charakter als Land⸗ und Stadtgerſchis⸗Rath und 
dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kullack zu Gum⸗ 
binnen den Charakter als Land- und Stadtgerichts⸗ 
Rath zu verleihen. 

& Berlin, 21. Juni. [Plünderung des Zeug⸗ 
hauſes. Die amerikaniſchen Schiffe, — 
Pfuels Miſſion. — Die Miniſterial-⸗Kriſis.) 
Man verſichert, daß einzelne Zündnadel Gewehre — deren 
Conſtruction bisher ein Geheimniß Preußens, haupt: 
ſächlich dazu dient, raſcher und wiederholentlich zum 
Schießen zum kommen — den Tag nach der Plünde⸗ 
rung des Zeughauſes nach Paris und Wien geſandt 
ſeien. Die allgemein verbreitete Sage, Hauptmann 
v. Natzmer habe ſich in der Haft erſchoſſen, beftütigt 
ſich nicht, wohl aber die Verhaftung eines andern Of⸗ 
figiers, welcher den wachthabenden Hauptmann durch 
falſche Berichte über den Zuſtand der Garniſon äng⸗ 
ſtigte. — Ich habe Erkundigungen über das Sachver⸗ 
hältniß der annoncirten 34 amerikaniſchen Schiffe einge⸗ 
zogen, welche im Intereſſe Deutſchlands gegen die Dä- 
nen operfren ſollen, und darüber Folgendes erfahren: 
der Abſchluß eines ſehr ausgedehnten Handels⸗ 
traktats zwiſchen Deutſchland und Nordamerika, bis⸗ 
her verſchoben durch engliſche Einflüſſe, wied mit Näch⸗ 
ſtem zu Stande kommen, und es iſt im Werke, gegen 
ſplendide Remuneratton alsdann nordamerika⸗ 
niſche Kriegsſchiffe, auf Grund eines förmlichen Han⸗ 
dels⸗ und Allianz⸗Traktats, für das deutſche Intereſſe 
operiren zu laſſen. Dies der hoffnungs reiche Stand 
der Dinge, die nur darin einen kleinen Haken haben, 
daß, wie es der Politik Kundigen bekannt iſt, die in⸗ 
timfte Allianz der Intereſſen zwiſchen dem Kai⸗ 
fer von Rußland und den nordamerikaniſchen Freiſtaa⸗ 
ten ſtattfindet — eine Allianz, die vertraulich ſo weit 
geht, daß das Kabinet von St. Petersburg Abſchriften 
intereſſanter Depeſchen, freilich auf großen Umwegen, 
ſeinem Verbündeten mittheilt. — Herrn von Pfuels 
Miſſion ſoll darin beſtehen, dem Kaifer von Rußland 
energiſche Vorſtellungen über ſein Verhalten zu Däne⸗ 
mark und über das Vorrücken der Truppen zu machen. 
Wenn man aber bedenkt, daß die Miſſion des Herrn 
von Pfuel von uns bereits in dieſen Berichten im 
April erwähnt wurde, fo möchte man zu dem oben 
angeführten Detail etwas ungläubig den Kopf ſchüt⸗ 
teln. — Herrn Hanſemanns erfinderiſcher Geiſt ſtrengt 
ſich an, ein Miniſterium zu componiren, welches eini⸗ 
germaßen Ausſicht auf Dauer hat; es macht ihm große 

chwierigkeiten; Bornemann, Auerswald, Schrecken⸗ 
ſtein, werden wahrſcheinlich in der erneuten Combina⸗ 
tion bleiben; und man unterhandelt mit Herrn Camp⸗ 
hauſen, deſſen ſtrenge Ehrenhaftigkeit wohl alle Parteien 
anerkennen, daß er irgend eine Function übernehme. — 

+ Berlin, 21. Juni. [Die Verfaſſungs⸗ 
Kommiffion. — Miniſterial⸗Kriſis. — Bor 
nemann. — Reichenbach. — Der Adreß⸗Ent⸗ 
wurf.] Wer in aller Welt hat Ihnen und den bei⸗ 
den andern Breslauer Zeitungen den Puff aufgebun⸗ 
den, daß in der Verfaſſungs⸗Kommiſſiton bereits 
von einem Zweikammerſyſtem die Rede geweſen 
ſei?! Dieſe und ähnliche, bereits als abgemacht dar⸗ 
geſtellte Fragen werden noch lange nicht zur Sprache 
kommen, und ich bitte Sie, ſich in dleſer Hinſicht vor⸗ 
läuſig blos an das zu halten, was ich Ihnen über 
dieſe Kommiffton mitgetheilt habe. Die nächſte Kom: 
miſſionsſitzung wird erſt künftigen Freitag ſtattfinden, 
und in Diefer werden die Referenten ihre Gutachten 
über einzelne $5 des II. Titels zum Vottrage bringen. 
Bis jetzt iſt alſo noch gar kein Prinzip aufgeſtellt 
worden; am allerwenigſten aber konnte Hr. Waldeck 
von einem Zweikammer⸗Syſteme ſprechen, da er ſich 
ſeinen Wählern gegenüber in einem gedtuckten Glau⸗ 
bensbekenntniſſe ſelbſt für das Einkammerſyſtem und 
war ſehr entſchieden ausgefproten hat. Die Frage: 
ob ein Miniſterium und welches, iſt bis jetzt noch 
nicht entſchieden. Nach Einigen fol Herr Hanſe⸗ 
mann zum Rücktritt entſchloſſen ſein, nach Andern 
wäre folgende Kombination im Werke: Hanſemann 
(ohne Portefeuille) Miniſterpräſident, v. Auerswald 
Kultus und Unterricht, Bornemann Juſtiz, v. 
Schleinitz Aeußeres, v. Schreckenſteln Krieg, v. 
Beckerath Finanzen, Rodbertus Inneres, v. Pa: 
tom: Handel u. ſ. w. Ich balte dieſe Kombination 
natürlich ebenfalls für einen Puff, da aus ſo veiſchie⸗ 
denartigen Elementen niemals ein Schein von Ein⸗ 
heit hervorgehen kann. Zu Ihrem Ergötzen überfende 
ich Ihnen eine Lifte von drei verſchiedenen Miniſte⸗ 
rien, welche auf den Straßen für 6 Pfennige verkauft 
wird. Drei Miniſterien für 6 Pfennige! Eine ähn⸗ 
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liche Wohlfeilheit hat noch nicht exiſtirt!“) — Geſtern 
Abend war ein großer Theil der äußerſten Linken in 
der Soiree beim Hrn. Juſtizminiſter Bornemann 
verſammelt, was von vielen Seiten als eine Demon⸗ 


tration gedeutet wird. Gewiß ift, daß Hert Bor⸗ 


nemann die Hochachtung aller Parteien der Natio⸗ 
nalverſammlung beſitzt und es für jedes Miniſterium, 
dem er ſeine Mitwirkung verſagt, als eine ſchlimme 
Vorbedeutung ausgelegt werden würde. — Ein großer 
Theil der hieſigen Bürgerwehr war geſonnen, Graf 
Reichenbach zum Chef derſelben vorzuſchlagen und 
zu wählen. Wie wir jedoch hören, hat Reichen⸗ 
bach geftern in einer Verſammlung erklärt, daß er eine 
ſolche Wahl weder annehmen könne noch werde. — 
Während der Adreß⸗Entwurf von der Linken getadelt 
oder doch nur mit vielen Vorbehalten angenommen 
wird, erklärt denſelben Herr Hanſemann für eine ge: 
druckte Kriegserklärung. Here Camphauſen hat ſich 
in ganz ähnlichem Siane üter denſelben geäußert. 

O Berlin, 21. Juni. [Die Camarilla. — 
Emanuel Arago. — Hanſemann. — Die neue 
preußiſche Zeitung.] Gerüchte der abenteuerlich⸗ 
ſten Gattung zirkuliren wieder in den veſchiedenen Kreiſen 
der Hauptſtadt. Wohlunterrichtetſeinwollende behaupten, 
das erfte Garde-Regiment zu Potsdam habe ſich auf: 
gelöſt oder ſei aufgelöſt worden, was ſich ſchlecht reimt 
mit dem, was man von dem Widerwillen des Königs 
gegen dieſe Maßregel erzählt, der ſich noch bis geſtern 
gegen Herrn Camphauſen weigerte, an die Nothwen⸗ 
digkeit dieſes Schritts zu glauben. Ueberhaupt ſoll der 
König für alle Vorſchläge dieſer Art ganz unzugänglich 
ſein, was man dem überhandnehmenden Einfluß einer 
volksfeindlichen Camarilla zuſchreibt.“) Uebrigens muß 
man gegen Gerüchte obigen Jahalts ſehr auf der Hut 
ſein, da ſie oft gefliſſentlich ausgeſprengt erſcheinen, das 
Mißtrauen gegen die Potsdamer Separatregierung noch 
zu ſteigern. So hörte ich noch geſtern von Leuten, 
die gern für Staatsmänner gehalten fein möchten, vers 
ſichern, der Geſandte der franzöſiſchen Republik, Herr 
Emanuel Arago, habe ſich vergeblich ſchon dreimal 
bei Sr. Majeſtät um eine Audienz bemüht, um ſein 
Beglaubigungsſchreiben dem Könige überreichen zu kön⸗ 
nen, ſei aber bis heute noch immer abgewieſen worden. 
Ich kann Ihnen dagegen beſtimmt erklären, ſo wie ich 
es aus dem Munde des genannten Diplomaten vor 
wenigen Stunden ſelbſt gehört habe, daß an jenem Gerücht 
kein wahres Wort iſt, daß Herr Arago noch keine Aut 
dienz verlangt hatte aus dem einfachen Grunde, weil ſeine 
Beglaubigungsfchreiben ihm heute erſt von Paris zu⸗ 
gekommen ſind, und daß im Gegentheil von Seiten 
des Hofes auch nicht die geringſte Schwierigkeit ge⸗ 
macht werden wird, den Botſchafter der franzöſiſchen 
Republik der üblichen Etikette gemäß zu empfangen. — 
Die Anſchläge an den Straßenecken (man weiß nicht, 
von wem herrührend —) verkünden es laut, daß der 
Finanzminiſter Hanſemann mit der Bildung eines neuen 


) Das neue Miniſterium. 
2) Das Minijterinm der Revolution. 
Miniſter⸗Praſident: von Kirchmann. 
Minifter des Innern: Mewiſſen. 
Minifterium des Auswärtigen: Graf Reichenbach. 
Miniſterium der Juſtiz: Ober⸗Prokurator Leue. 
Miniſterium der Finanzen: v. d. Heidt. 
Minifterium der Arbeit: Berends, Bisky. 
Miniſterium des Krieges: Major Teichert. 
Miniſterium des Cultus wird aufgehoben. 
Minifterium des Unterrichts: Prof. Errmann. 
Chef der Bürgerwehr: Hauptmann v. Natzmer. 

2. Das Miniſterium des Centrums. 

Miniſter⸗Praſident: Hanſemann. 

Miniſter des Innern: Rodbertus. 

Miniſterium des Auswärtigen: Graf Arnim. 
Miniſterium der Juſtiz: Geh. Ober⸗Tribunals⸗Rath 

Waldeck. 

Miniſterſum der Finanzen: Milde, 

Miniſterium der Arbeit: Carl. 

Miniſterium des Krieges: v. Griesheim. 
Miniſterium des Cultus u, des Unterrichts: Dieſterweg, 
Chef der Bürgerwehr: Oberſt v. Bülow. 

3. Das Miniſterium der Reaktion. 
Minifter-Präfident: von Radowitz. . 
Minifter des Innern: Wit v. Dörring. 

Miniſter des Auswärtigen: v. Schleinitz. 
Miniſterium der Juſtiz; v. Haſſenpflug. 
Miniſterium der Finanzen: v. Thile. 

Miniſterilum der Arbeit wird aufgehoben. 
Miniſterlum des Cultus: von Thadden⸗Triglaff. 
Miniſterium des Staatsſchatzes: v. Rother. 
Miniſterium des Krieges: v. Colomb. 

Chef der Bürgerwehr: Bleſſon. A 
Die Bremer Zeitung berichtet in einem leitenden Arti⸗ 
kel eine — wie fie verſichert, „verbürgte“ — That 
ſache, die ein eigenthümliches Licht auf die Stellung 
des Miniſteriums wirft und Schwierigkeiten auf dem 
Wege deſſelben ahnen läßt, welche die offiziell, bekannt 
werdenden vielleicht oft noch weit überwiegen: Eine 
Energie fehlte Allen, es war die gegen die Hof⸗Ca⸗ 
marilla und ihre Einflüſſe auf die Krone. Vergebens 
hatte der Conſeilspräſident dem Prinzen von Preu⸗ 
fen eine Rede entworfen, welche die National-Ver⸗ 
ſammlung und das ganze Land befriedigt haben würde. 
Vierundzwanzig Stunden genügten der Potsdamer Hof⸗ 
Camartlla, den Prinzen und den König umzuſtimmen, 
und ſo vernahm das Miniſterium Tags darauf jene 
Rede des Prinzen von Preußen, welche ihm die 90 
einer Maßregel raubte, an deren Durch ae e Ruf 
und Popularität geſetzt hatte. Das iſt eine Thatſache, 
welche eben ſo verbürgt iſt, als ſie beachtet zu werden 
verdient. n 


or 


— 
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Kabinets beauftragt worden ſei, und ſeine Freunde leben 
der Hoffnung, der neue Premier werde ſeine Gegner 
im Lande und der Kammer durch Publizirung eines 
entſchiedenen Programms, deſſen Haupttendenz 
Anerkennung der Revolution (2), zu ſich herüberziehen. 
Jedenfalls dürſte jetzt durch das Abtreten des Hrn. Camp⸗ 
hauſen die zeitraubende Debatte über die Adreſſe über⸗ 
flüſſig geworden ſein. — Sollte es Ihnen noch unbe⸗ 
kannt fein, wer bei der neuen preußiſchen Zei⸗ 
tung (vulgo Geheimeraths⸗Zeitung) daß Kommando 
führt, fo kann ich Ihnen eine verbürgte Mittheilung 
darüber machen: es ſind nämlich Graf Voß und Ge⸗ 
neral Gerlach, beide der frommſten Richtung angehörig, 
die geheimen Geranten dieſes Blattes, das die Grund⸗ 
ſätze des alten Regimes zu vertheidigen Übernommen hat. 

T Berlin, 21. Juni. (Hanſemann. — Ein 
polttifher Steckbrief. — Ruſſiſche Politik.] 
Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, daß Han ſemann 
noch eine große Rolle zu ſpielen berufen iſt — und 
zwar nicht blos für Preußen, ſondern für Deutſchland. 
Man ſpricht davon, daß dieſer Mann mehr als irgend 
Jemand eingeweiht in die bedrohliche Kriſis, die her⸗ 
annaht, in vielerprobter Freimüthigkeit denjenigen, 
welche nicht ſehen wollen, die Augen gröffnet hat. 
— Der Schloſſer Siegeriſt, einer unſerer Volksredner, 
wird wegen verſuchten Aufruhrs mit Steckbriefen ver⸗ 
folgt; darum merkwürdig, weil dies der erſte politiſche 
Steckbrief ſeit den Märztagen iſt. — Der Herzog von 
Leuchtenberg, von jeher in intimer Verbindung mit 
Ludwig Bonaparte, hat in der letzten Zeit eine Art 
von diplomatiſcher Rolle für feinen Verwandten über: 
nommen. Er hat es verſucht, verſchiedene Höfe und 
namentlich ſeinen kaiſerlichen Schwiegervater davon zu 
überzeugen, daß Frankreich lediglich unter der Diktatur 
eines Napoleoniten diejenige innere Beſchwichtigung er⸗ 
halten könne, welche einigermaßen Sicherheit für das 
übrige Europa gewähre. Eine bedingte Rehabi⸗ 
litation Polens unter Leuchtenbergſchem 
Szepter, dann die Theilung des Orients, die 
Wiederherſtellung eines griechiſch⸗byzanti⸗ 
niſchen Reichs unter des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin Herrſchaft, das Anheimfallen Egyp⸗ 
tens an Frankreich — alle dieſe Momente, längft 
bekanntlich vorbereitet und das Inhaltsverzeich⸗ 
niß der künftigen Geſchichte bildend, haͤngen 
mit jenem bonaparteſchen Plane zuſammen, der ſo ein⸗ 
gerichtet iſt, daß er auch den Völkern ſchmeichelt. — 
Die Sagen über eine Renitenz in Bezug auf das aus⸗ 
wärtige Amt finden hier vielfachen Wiederhall. In 
andern konſtitutionellen Staaten herrſcht die weiſe 
Ufance, daß der Premierminifter zugleich Min i⸗ 
ſter des Auswärtigen iſt, damit eben der erſte die 
Geheimniſſe des letzteren kennt. 

Berlin, 21. Juni. [Bericht des Staatsan⸗ 
walts über die Vorfälle am I4ten. — Der 
Wollmarkt.] Ueber die Vorfälle vom Aten ift jetzt 
ein Bericht des Staatsanwalts Neumann veröffentlicht. 
Nach dieſem hat die eingeleitete gerichtliche Unterſuchung 
ergeben, daß der vefte Schuß aus der Volksmenge ges 
kommen iſt, die Schüſſe auf das Volk hingegen don 
drei in grünen Blouſen gekleideten Männern ausgegan⸗ 
gen ſind, welche zwar in den Reihen der am Zeughaus 
aufgeſtellt geweſenen Bürgerwehr⸗Kompagnie geſtanden 
haben, von denen jedoch nicht hat aufgeklärt werden 
können, Wer fie waren und od ſie überhaupt für Bür⸗ 
gerwehr gehörten. Daß ein Befehl zum Feuer gege⸗ 
ben worden, hat kein Zeuge zu bekunden vermochte, — 
Unſer Wollmarkt, der nun als beendet anzuſehen If, 
ft im Ganzen günſtiger ausgefallen, als zu erwarten 
ſtand. Die Zufuhr war nur gering, fie üderſtleg nicht 
20,000 Centner. An Käufern, beſonders aus Eng⸗ 
land, Frankreich und Belgten, fehlte es nicht. Ulber 
15,000 Centner find zu höheren Preifen, um 6, zu- 
weilen um 8 Rthl. höher, als auf den Märkten zu 
Stettin und Landsberg a. d. W. verkauft worden. 
Gegen voriges Jahr ſtud hiernach die Pieiſe um 28 
bis 33 Rthl. pio Centner gewichen. Die feineren 
Wollen ſiad verhaͤlrnißmäßig am Billigſten verkauft 

K. 


worden. | ö h 
 [Hatboffizieller Bericht über die Wieder 
beſetzung des Zeughauſes.] Ueber die Wiederbe⸗ 
beſetung des Zeughauſes in der Nacht vom 14. zum 
15. d. M. durch das 1. Bataillon 24, Inf.⸗Reg. iſt 
den Berliner Zeitungen aus beſter Quelle folgende Mit⸗ 
theilung geworden: Gegen 10 Uhr rückte das genannte 
Botaillon unter Oberſt Lenze in zwei Abtheilungen, 
erſtere durch die Ziegelſtraße, Artillerleſtraße, dem Kupfer⸗ 
graben entlang und durch die Mollersgaſſez die andere 
durch die Friedrichsſtraße, Georgenſtraße durch das Ka⸗ 
ſtanienwäldchen gegen das Zeughaus vor. Auf ihrem 
Wege marſchirten fie an verſchiedenen Bürgerbataillonen 
vorbei und wurden von denſelben mit lauten Hurrahs 
begrüßt. Junge Leute mit und ohne Waffen verſuch⸗ 
ten durch Ueberredung die Abtheilung zur Umkehr zu 
bewegen. Durch die Mollersgaſſe ging unter Trommel⸗ 
ſchlag die erſte Abtheilung gegen das Zeughaus vor, 


deſſen hinteces Portal geöffnet, und von Bewaffneten 


angefüllt war. Der Aufforderung zur augenblick! 
Räumung konnte deshald nicht Folge . 
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weil die darin befindlichen Mannſchaften der Bürger 1 


den Kreuzzug gegen Berlin. 
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9 und der fliegenden Corps beſchäftigt waren, den der Hauptſache beſtätigt. Alle Truppen ſcheinen ſich drüben, 
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dubern die geraubten Waffen wieder abzunehmen. in der Nähe von Warſchau und überhaupt in dem füd⸗ 


Unterdeſſen kam auch, dle zweite Abtheilung des Ba⸗ 
taillons heran und marſchirte ſogleich ins Zeughaus, 


| 


licheren Theile des Königreichs zu concentriren. — Es 
ſoll jetzt in Rußland eine ſtrengere Ueberwachung der 


die untern und obern Räume deſſelben befegend. Die Fremden als je ſtattfinden. 


erſte Abtheilung beſetzte die beiden Zugänge der Gaſſe 
binter dem Zeughauſe und die Mollersgaſſe. Bürger⸗ 
Bataillone hatten während deſſen die drei andern äußern 
Seiten des Zeughauſes beſetzt, wodurch es gelang, allen 
jetzt auch aus Thüren und Fenſtern entſpringenden Räu⸗ 
bern die Waffen zu nehmen, wobei jedoch nirgends 
weder von der blanken noch von der Fiuerwaffe Ge: 
brauch gemacht wurde. Ein einziger Schuß ſiel im 
Innern des Zeughauſes, und zwar beim Einrücken der 
Truppen, gegen disfelben, vom Portal rechts her, von 
einem jungen Menſchen, der aber augenblicklich ent⸗ 
waffnet wurde. Da die Troppen nirgends auf Wider: 
ſtand ſtießen, ſo konnte von einem Gebrauch der Waf⸗ 
fen auch keine Rede ſein; wo dagegen mit Güte die 
geraubten Waffen nicht zu erlangen waren, find. fie mit 
Gewalt genommen worden, wodei es wohl einige em⸗ 
pfindliche Kelbenſtöße geſetzt haben mag. Gegen 1 Uhr 
war das ganze Zeughaus von der räuberiſchen Rotte 
gereinigt: die Mannſchaften der Bürgerwehren und 
fliegenden Corps verließen deshalb das Zeughaus, deſſen 
untere Räume nun auch noch von der erſten Abthei⸗ 
lung des Bataillons beſetzt wurden. Verſchiedene An: 
träge von fliegenden Corps zur Mitbeſetzung der inne⸗ 
ren Räume mußten unberückſichtigt bleiden und ſchloſ⸗ 
fen ſich dieſe Abtheilungen theilweiſe der äußeren Be⸗ 
fegung an. Gegen 2 Uhr wurde eine Meldung an ten 
Kommandanten von Berlin abgeſchickt, daß das Zeug⸗ 
haus vom 1. Bataillon 24. Infanterie MR giments allein 
und vollſtändig beſetzt, und die Ruhe und Sicherheit 
hergeſtellt ſei. f 
+ Münſter, 19, Juni. [Proteſte des demo⸗ 
kratiſchen und conſtitutionellen Klubbs ges 
gen den Verfaſſungs⸗Entwurf. — Adreſſe 
des Kölner Pius⸗ Vereins.] Von Seiten des 
hieſigen demokratiſchen Vereins iſt vorgeſtern ein ener⸗ 
giſcher Proteſt gegen den miniſteriellen Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf an die preußiſche National⸗Verſammlung abge: 
gangen. — Auch der hieſige conſtitutionelle Verein hat 
ſich entſchieden gegen den Verfaſſungs Entwurf ausge: 
ſprochen und beſchloſſen, in einer Adreſſe an die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung feine Wünſchr und Forderungen 
niederzulegen. Dieſer Adreſſe, die in den nächſten Ta: 
gen abgehen wird, iſt die im Ganzen ausgezeichnete 
Adreſſe des Kölner Pius⸗Vereins, welche derſelbe 
dem conſtitutionellen Verein mit der Bitte, derſelben 
beſzutreten, überſandt hatte, zum Grunde gelegt. Die 
letztere iſt übrigens in einigen Punkten noch modifizirt 
worden. So iſt in erſterer namentlich beantragt wor⸗ 
den, die vom Piusverein für die katholiſche Kirche ver⸗ 
langte Unabhängigkeit und Freiheit auf alle kirchlichen 
Geſellſchaften auszudehnen, dem Militär dieſelben Rechte, 
wie den übrigen Staatsbürgern, zu gewähren und die 
vom Pius verein, freilich mit bedeutenden Modifikationen, 
noch beibehaltene erſte Kammer zu verwerfen. Eine 
heftige Debatte entſpann ſich bei der Frage, ob dem 
Antrage des Piusvereins, daß die katholiſche 
Kirche als ſolche für ein Rechtsſubjekt zu er: 
klären, beigetreten werden ſolle. Dieſer ſo unver⸗ 
fänglich lautende Antrag iſt von überaus gro: 
her Wichtigkeit. Wird die katholiſche Kirche 
als ſolche für ein Nechtsſubjekt erklärt, fo ge: 
hören ihr nämlich alle urſprünglich katholiſchen 
Kirchengebäude, Stiftungen und Kirchengüter, 
und nicht den Gemeinden reſp. den Staaten, in 
welchen ſie liegen. Sollte demnach auch eine ganze 
Gemeinde, ja ein ganzes Volk dem Katholizismus ab⸗ 
ſagen, ſeine urſprünglich katholiſch⸗kirchlichen Anſtalten 
würden für immer der katholiſchen Kirche gehören. 
Von praktiſcher Wichtigkeit iſt dieſer Streitpunkt na⸗ 
mentlich für Ihre Provinz Schleſien, in der viele 


katholiſche Gemeinden mit der Zeit ganz oder großen: 9 


theils evangeliſch geworden ſind. Bei dem ſtrengen 
Katholizismus der Münſteraner, die nach der mehrfa⸗ 
chen Niederlage der Beamtenpartei dem conſtitutionel⸗ 
len Vereine ziemlich zahlreich beigetreten ſind, ſtand zu 
erwarten, daß, wie es wirklich der Fall war, eine be⸗ 
deutende Majorität ſich für den Antrag des Piusvereins 
ausſprechen werbe. 1 n . f 

* Poſen, 21. Juni. Kreuzzug gegen Ber⸗ 
lin.] In der Poſener Zeitung (Nr. 141) predigt ein 
gewiſſer Juſtij⸗Kommiſſarius Ahlemann in Samter 
Am 26. d. Mts. wird 
derſelbe, wie er beſtimmt anzeigt, mit feinem Kreujheere 
von Samter gegen die Reſidenz aufbrechen. Wer Luſt 
hat, den Putſch mitzumachen, ſoll ſich bei ihm melden. 
6 Königsberg, den 19. Juni, (Ruſſiſche 
Truppen.] Die neue Königsberger Zeitung bringt 
heute in einem Artikel von der polniſchen Grenze die 
Nachricht, daß in Kabrary 3000 Mann tuſſiſcher In: 
fanterie mit Frauen und Kindern am 11. d. M. ein⸗ 
gerückt ſeien, und daß Tages zuvor in Kowno 120 Ka⸗ 
nonen eintrafen, von denen 70 nach Warſchau weiter 
gingen. Hierdurch wird die (in dem Extrablotte vom 


dee von mit gemachte Mittheilung in 


tier liegen müſſen.“ Allgemein heißt es auch 


[Petition det erſten Jäger⸗Abtheilung. — 
Truppenmaſſen in Polen.] Von der in Raſten⸗ 
burg (Oſtpreußen) garniſonirenden Iſten Jägerabthei⸗ 
lung iſt eine Petition erlaſſen worden, worin um Fol⸗ 
gendes gebeten wird: Aufhebung des beim gemeinen Sol⸗ 
daten verhaßten Erſparungsſyſtems. Ferner wird. gebe: 
ten: um Aufhebung des Verbots, Cioilkleider tragen 
zu dürfen; Verminderung der Dienſtjahre; keine Bevor⸗ 
zugung bei Gehaltsaustheilungen, ſondern gleiches und 
erhöhtes Gehalt für alle gemeinen Soldaten der königl. 
preuß. Armee; Aufhebung der beſtehenden Krlegsartikel 
und Einführung von Schwurgerichten und der Oeffent⸗ 
lichkeit des gerichtlichen Verfahrens; allgemeine Aufhe⸗ 


bung der das Gefühl der Soldaten vecletzenden Anrede 


mit Er und Du. Dieſe Petition war eigentlich für 
den Inſpekteur der Jäger, Oberſt v. Knoblauch, be: 
ſtimmt; durch einen Compagnie⸗Chef gelangte dieſelbe 
aber zuerſt in die Hände des Abtheſlungs⸗Commandeuts, 
welcher fie, wie ein Danziger Blatt derichtet, an das 
Corpsgericht des erſten Armee. Corps abgegeben hat, bei 
welchem ein informatoriſches Verfahren in dieſer Ange⸗ 
legenheit eingeleitet iſt. — Alle Berichte von Reiſenden 
beſtätigen die Zuſammenziehung größerer Truppenmaſ⸗ 
ſen im Königreich Polen und fügen hinzu, daß 
ſich an den Grenzen dieſes Landes bereits aſiat ſche 
Horden zeigten, wie ſie in Polen ſeit den letzten fran⸗ 
zöſiſchen Feldzügen nicht geſehen worden feien. 


(D. A. 3.) 
W. B. Von der bolnijchen Greuze, den 
19. Juni. [Verkehr ruſſiſcher Soldaten mii 


preußiſchen Grenzbewohnern.] Ein glaubwür: 
diger Kaufmann aus Gollub (3 Meilen von Thorn) 
berichtet fo eben Folgendes. Ueber den Fluß Dre⸗ 
wenz bei Gollub führt bekanntlich eine halb zu Preu⸗ 
ßen, halb zu Rußland gehörende Brücke, welche auch 
die Farden beider Staaten führt. Bei dieſer unmit⸗ 
telbaren Nähe der Grenze findet daher auch, kretz der 
feit mehreren. Wochen von Rußlands Seite eingetrete⸗ 
nen ſtrengen Abfperrungsmaaßregeln dennoch ein reger 
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ommen alle Sonn⸗ und Feiertage eine Menge ruſſiſch⸗ 
polniſcher Landleute herüber, um unſere Kirche und ſo⸗ 
dann unſere Schnaps läden zu beſuchen. Ebenſo iſt es 
nichts Ungewöhnliches, ruſſiſches Militär, welches die 
ſeichte Drewenz durchwatete, in unſeren Schänken tap⸗ 
fer zechen zu ſehen. Bei einer ſolchen Gelegenheit er⸗ 
fuhr der Berichterſtatter, daß jenſeits der Grenze 
bis Niszawa hin mindeſtens 60,000 Mann 
Ruſſen und Koſaken, nebſt 6 bis 8 Batte⸗ 
rien Geſchütze ſtünden. Ein ruſſiſcher Wachtmei⸗ 
ſter veiſicherte, daß, wie er aus dem Munde eines rufs 
ſiſchen Generals (v. Bohlen) vernommen, noch bedeu⸗ 
tende Verſtärkungen binnen wenigen Tagen erwartet 
würden, an der ganzen Grenze überhaupt circa 200,000 — 
250,000 Mann mit verhältnißmäßig ſtarker Attillerie 
verthellt wären, welche ſämmtliche Truppen⸗ 
maſſen beſtimmt ſeien, das aufrühreriſche 
Deutſchland, vornehmlich Preußen, in 
Schranken zu halten l! — Die herüberkommenden 
Ruſſen betragen ſich übrigens ſehr anſtändig, ſcheinen 
mit Geld gut verſehen zu ſein, und einzelne Fälle, wo 
ſtack angetrunkene Ruſſen nicht bezahlen wollten, und 
5 der Trunkenheit zu verſtehen gaben, „man möchte 
e eee 
e, as Leben noch lieb ſei,“ — 
e he keiner befonderen Beachtung werth ſein. 
Die Stimmung unferer Bevölkerung iſt bei den nur 
Ihe geringen Vertheidigungsmaßregeln unferer Regie: 
rung 7 9 ſehr gereizt, da der einfachfte Landmann 
einſieht, daß die Ruſſen, ſobald ſie eindringen, unſere 
erten ſind, und ihnen kein Hinderniß entgegenſteht, 
in beliebigen Richtungen weiterzuſchreiten. — Noch be⸗ 
merkt det Beiſchterſtatter, daß die ruffifche Artil⸗ 
lerie täglich Schießüb ungen abhält, wovon der 
Schall leider nicht ſehr erfreulich über die Grenze dringt. 
Von der polniſchen Grenze, 21. Juni. 
Uebet die von ſo vielen Seiten beſprochene ruſ⸗ 
ſiſche Truppenbewegung nach der preußiſchen Grenze 
zu, haben wir bis jetzt aus dem einzigen Grunde das 
Stillſchweigen beobachtet, weil es uns namentlich jetzt, 
bei der n zu verbreiten und gar 
lgerungen daraus zu ziehen, zu gefährli ; 

ihn ann Segen von folder Mir aut Or 
bloßer Gerüchte zu ſchreiben, welche, in Folge der be⸗ 
kannten, überaus ſttengen Grenzſperre, don dem ruſſi⸗ 
ſchen bis zum preußiſchen Schlogdaume nut auf zehn⸗ 
IM, Art 1 10 15 n ee wurden. 
— Jetzt, da es do wieder mögli . 
worden, nach Polen zu kommen, können ti Sk 
aus dem Munde 105 N50 a mel: 
den: „daß vorläufig on die Strecke von 
Warſchau bis Turek über Kolo voll ruſſiſchen 


Militärs iſt, ſo daß in den Dörfern nicht ſel⸗ 


ten in Bauernhütte 26 —30 Mann im Quar⸗ 


daß dieſe Truppenbewegung Preußen gelte 
und daß die Ruſſen in wenigen Tagen die preußiſche 
Grenze als Feinde überſchreiten würden. Die belleb⸗ 
teſte Meinung iſt dort, daß der Kaiſer den Polen eine 
Konſtitution unter einem ruſſiſchen Prinzen zu geben 
und ſomit auch die Provinz Poſen mit Waffengewalt 
unter ſeinen Scepter zu bringen beabſichtige, wovon 
auch die dieſſeitigen Polen vielfach träumen, (2— 
Eine alte Sage! —) So wollte ein anderer höherer 
Beamte in Kaliſch mit Gewißheit behaupten, „daß der 
Kaiſer in einigen Tagen zur Feſtſtellung der Konz 
ſtitution für Polen in Warſchau eintreffen werde, ſo 
wie daß die Ruſſen ſchon beſtimmt am 27ſten 
(15.) d. M. nach Preußen einrücken würden, 
wozu auch bereits 140 große Transpott⸗Wagen requi⸗ 
ritt worden fein.” (2) Wir theilen Ihnen das hier 
Eczählte völlig getreu mit, ohne uns, den Thatſachen 
nach zu ſchließen, ein beſtimmtes Urtheil erlauben zu 
wollen, was bei der klugen, hinterliſtigen ruſſiſchen Po⸗ 
litik uns, wie jedem andern Berichterſtatter, wohl eine 
Unmöglichkeie ſein dürfte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juni. Noch 
immer liegt eine gewiſſe dumpfe Ruhe auf Rußland. 
Die ruſſiſche Regierung trefft zwar alle denkbaren Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, allein fo ſchonend wie man es Seitens 
der Ruſſen gar nicht gewohnt ſſt. Sämmtlichen acti⸗ 
ven Landtruppen ſoll nächſtens eine kleine Löhnungszu⸗ 
lage gemacht werden und ſchon von jetzt ab erhalten 
die Soldaten und Unteroffiziere in Folge kaiſer icher 
Ordre eine Gratification von 20 Pfd. Salz pro Mann 
und Tag. (2) Binnen Kurzem ſollen einige neue Regi⸗ 
menter in Polen einrücken, jedoch ganz im Innern des 
Landes ſtationirt werden. Die auswärtigen Tageser⸗ 
eigniſſe nehmen noch fortdauernd das Intereſſe des 
Publikums in lebhaften Anſpruch. Mit den ankom⸗ 
menden neueſten Poſten fällt Alles mit einem, feit dem 
Jahre 1830 hier nicht wieder wahrgenommenen litera⸗ 
riſchen Heißhunger auf die auswärtigen Flugblätter; 
vornehmlich trifft er die Berliner und Hamburger Blät⸗ 
ter, die in unſeren abgelegenen Norden die Tagesereig⸗ 
niſſe am ſchnellſten bringen. (Königsb. Zt.) 

Breslau, 22. Juni. Es kommt uns ein ano: 
nymes Schreiben aus Oppeln vom 21. Juni zu, 
welches meldet, daß am 19. d. M. 500 Ruffen die 
Grenze als Deferteure paffirt feien. (2) Ein 
Theil det ſelben ſei bereits in Lublinitz angekommen, 
ein anderer Theil habe an verſchledenen Orten die 
Grenze überſchrütten, wolle ſich aber in letztgenannter 
Stadt ſammeln. Die ruſſiſchen Ueberläufer ſollen ſehr 
viele Sympathien für die deutſchen Reformen hegen. 0 
Sollte der anonyme Gorrefpondent nach feiner beften 
Ueberzeugung berichtet und nicht eine Myſtification be: 
abſichtigt haben, ſo wäre ſein Schreiben ein neuer Be⸗ 
weis, wie nöthig amtliche Aufklärungen in der ruſſiſchen 
Sache ſind. Es wird jetzt in dieſer Beziehung Alles 
geglaubt, da die Behörden über Alles ſchweigen. Aber 
freilich, wenn ſelbſt der Miniſter⸗Präſident von der aus⸗ 
wärtigen Politik nicht gar viel erfährt?! — Was an 
uns ſſt, fo wollen wie nicht ermüden, der Wahrheit 
oder Unwahrheit der Gerüchte auf die Spur zu kom⸗ 
men, indem wir dieſelben unſe m Leſerkreiſe mittheilen. 
Vielleicht fehlt es dann wenigſtens an nichtamtlichen 
Beſtätigungen oder Berichtigungen nicht. 


x 


Krieg mit Dänemark. 

Rendsburg, 19. Junl. Nach den letzten Nach⸗ 
richten von Norden ließen die Truppen bewegungen — 
— obgleich deren bei dem Eintreffen der Ergaͤnzungs⸗ 
Mannſchaften fortwährend ſtatt haben — auf keine 
für den geſteigen 18. Juni beſtimmte größere militäti⸗ 
ſche Operation fliegen. — Die „H. J.“ meldet nach 
einem Bericht des General Halkett, daß man bei einer 
am 16. mit preußiſchen und ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Truppen über Apenrade hinaus nach Hadersleben un: 
ternommenen Recognesclrung auf keine geſchloſſene felnd⸗ 
liche Abtheilungen geftoßen ſei. — Die „Hanno. Ztg.“ 
enthält Folgendes: Schon früher haben die deutſchen 
Truppen, welche Sonderburg gegenüber ſtanden, bemerkt, 
daß die Bomben, womit die Dänen ſie ſaſt täglich 
aus ihren Batterien bei Alſen begrüßten, mit Na 
geln, Haken und anderem alten Eiſen gefüllt 
waren. Da dieſe Bomben aber eben fo wirkungslos 
blieben, als fie ohne Veranlaſſung abgeſchoſſen zu fein 
ſchienen, ſo iſt die Sache nicht weiter zur Sprache ge⸗ 
dracht worden, obgleich ſie dem in geſitteten Heeren 
eingeführten Kriegsgebrauche widerſpricht. Jetzt hat 
man aber bei gefangenen Dänen eine Art von Geſchoß 
für das kleine Gewehr gefunden, das näher bekannt zu 
werden verdient. Mit der Bleikugel iſt nämlich ein 
Stück Eiſenblech in Verbindung gebracht, welches 
ſcharfe Kanten und ſpitze fait widerhakenartige 
Ecken hat. Da es zur Sicherheit des Schuſſes ge 
wiß nicht beiträgt, ſo kann es nur den Zweck haben, 
die Wunden ſchmerzhafter und gefährlicher zu machen. 
Etwas Aehnlichts würde man durch Vergiften der Ku 
geln erreichen können. Wir haben ſtets Achtung var 
dem däniſchen Charakter gehabt; wir haben sah 
mit ehtenwerthen Gegnern zu kämpfen; es U 55 
durch die Behandlung der verwundeten und gefangenen 
Dänen vielfach bethäͤtigt worden. Wie bringen daher 


die obigen Thatſachen, die wir zu beweiſen im Stande 
ſind, hier öffentlich zur Sprache, und hoffen, daß ſie 
ſowohl von Seiten der höheren Behörden, als des 
größeren Theile® der däniſchen Armee eine entſchledene 
Mißbilligung finden werden. 

e Kopenhagen, 17. Juni. Aus Helfingör meldet 
die dortige Avis, daß man dort am 16. die Freude 
gehabt habe, die erſten norweg ſchen Truppen zu ſehen, 
indem drei Dampfſchiffe mit 1000 Mann Jägern dort 
— Vordbeigekommen! Da nämlich die Officiere in Hel⸗ 
fingör keinen näheren Befehl über den Ort, wo fie 
landen ſollten, fanden, ſo gingen die Dampfſchiffe nach 
Malmö. Dieſelben Dampfſchiffe ſollen noch 2000 
Mann nach Chriſtiania nachholen, da das ganze nor⸗ 
wegiſche Hülfscorps auf 3000 Mann beſtimmt iſt. — 
Ein ſchwediſches Geſchwader von 9 Segeln iſt am 15. 
Juni nordwärts paſſirt. Südwärts find Helſingör am 
14. zwei Diviſtonen norwegiſche Kanonenſchaluppen paſſirt. 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 19. Juni. [Sitzung der 
deutſchen Bundes⸗Verſammlung am 17. Juni 
Vormittags 8 Uhr.] Zuvörderſt wurde von dem Vor⸗ 
figenden mitgetheilt, deß der Geſandie für die 16te 
Stimme die gewöhnliche Reviſion der Bundeskaſſen vor⸗ 
genommen, Bericht darüber erſtattet und nach dieſem 
die Kaſſen mit den Journal⸗Abſchlüſſen übereinſtimmend 
gefunden habe. — Sodann kamen drei Berichte des 
Syndikus Banks aus London vom 8, 9. und 10. 
d. M., die Angelegenheit von Schleswig ⸗Holſtein, fo 
wie die Marine⸗Frage betreffend, zum Vortrag und 
wurden zur Kenntniß genommen. — Von dem königl. 
preußiſchen Geſandten wurden mehrere Mittheilungen 
bezüglich der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit ge: 
macht. Aus einer derſelben war zu erſehen, welche Maßte⸗ 
geln von Seiten des preußiſchen Geſandten in 
London ergriffen worden ſind, um die deutſchen 
Schiffe vor Verluſten zu bewahren. Inſonder⸗ 
heit wurde bemerkt, daß ein Dampfſchiff gemiethet wor⸗ 
den ſei, welches die deuttſchen Schiffe vor den däni⸗ 
ſchen Schiffen warne und ihnen dadurch die Möglichkeit 
gewähre, einen engliſchen Hafen zu ſuchen. Dieſe Maß⸗ 
regel iſt auch bis jetzt nicht ohne Erfolg geweſen, in⸗ 
dem auf dieſe Weiſe bereits 26 Schiffe aus verſchiede⸗ 
nen deutſchen Staaten gewarnt und ſomit gefhüg: 
worden ſind. Der dadurch entſtehende, monatlich circa 
200 Pfd. Stetl. betragende Aufwand ſoll in Betracht 
des dem Ganzen zu Gute kommenden Vortheils der 
Maßregel und da eine Repartition ohnehin ſchwierig 
ſein würde, von Bundes wegen übertragen werden. — 
Eden fo wurden in einer der Mittheilungen die zwi⸗ 
ſchen einigen norddeutſchen Staaten und Dänemark 
beſtehenden direkten Verkehrs⸗Verhältniſſe zur Sprache 
gebracht und dabei angefragt, welche Mittel zu Gebote 
ſtehen, dieſelben aufzuheben. — Als einzelne Thatſa⸗ 
chen, die hierbei in Frage kamen, wurden erwähnt: die 
nach der Ankündigung in einem Hamburger Blatt, 
angeblich geſchehene Befrachtung eines däniſchen Schiffs 
in Hamburg, die ruſſiſchen Geldſendungen nach Däne⸗ 
mark durch deutſche Vermittelung, ſo wie Briefbeför⸗ 
derung von Lübeck aus nach Dänemark. — Zur nä⸗ 
heren Erörterung dieſer Frage wurde der Embargo⸗ 
Ausſchuß in Gemeinſchaft mit dem politiſchen Ausſchuſſe 
beauftragt. — Da bei Gelegenheit dieſer verſchiedenen 
Mittheilungen von dem k. würtembergiſchen Geſandten 
die Frage angeregt wurde, ob es nicht an der Zeit fei, 
den in der 49. Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 
8. Mai d. J. erfolgten Bundes⸗Beſchluß, daß, ungeach⸗ 
tet däniſcherſeits auf deutſche Schiffe Embargo gelegt 
worden, doch dieſſeits von einer gleichen Maßregel ab⸗ 
geſehen werden ſoll, jetzt wieder aufzuheben? So ſoll 
auch über dieſe Frage eine nochmalige Erwägung des 
Embargo in Verbindung mit dem politiſchen Ausſchuſſe 
eintreten. Hierauf wurden vom Militär- Ausſchuſſe 
durch den Geſandten von Oldenburg verſchiedene Vor⸗ 
träge erſtattet: a) In Betreff der Sätze für Verpfle⸗ 
gung und Quartier bei Aufnahme von Truppen eines 
anderen Staates wurde, nach dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes, beſchloſſen, daß bis zum Erlaſſe eines allge⸗ 
meinen Verpflegungs⸗Reglements diejenigen Verpfle⸗ 
gungs⸗Sätze gelten ſollen, welche für die eigenen Trup⸗ 
pen des Staates gelten, wo die auswärtigen Truppen 
untergebracht ſind, inſofern nicht durch Verträge zwi⸗ 
ſchen den betheiligten Staaten bereits etwas Anderes 
feſtgeſetzt iſt. b) In Gemäßdeit der in der 46. Sitzung 
der Bundes⸗Verſammlung vom 3. Mai d. J. geſche⸗ 
henen Ermittelung der Matrikular⸗Bevölkerung Preußens 
nach Aufnahme von Oft: und Weſtpreußen in den deutſchen 
Bund wurde das matrikulat mäßige Kontingent dieſes Staa⸗ 
tes feſtgeſtellt und dem preußifchen Geſandten eine Ab: 
ſchrift dieſer Berechnung zuzuſtellen beſchloſſen. Hiernach 
beträgt das fragliche Kontingent, welches früher auf 
79,484 Mann berechnet war, nunmehr 95,703 Mann. 
c) Auf das von den Deputirten der National⸗Verſamm⸗ 
lung aus Luxemburg angebrachte Geſuch um Wieder⸗ 
aufhebung des von Bundes wegen erfolgten Verbots 
der Ausführung von Pferden ſah man ſich außer Stande, 
beifälfigen Beſchluß zu faſſen, da fie die Umftände, welche 
den von der Bundes⸗Verſammlung am 8. März d. J. 
desfalls gefaßten Beſchluß herbeigeführt haben, inmit⸗ 
telſt nicht geändert haben und neue Gründe für die Wie: 
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deraufhebung des Verbots, außer den in der 36ſten 
Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 17. April d. 
J. bereits erwogenen, nicht angeführt worden find, 
d) Was endlich das in der 60ſten Sitzung der Bun⸗ 
des⸗Verſammlung am 2. d. M. zum Vortrag gekom⸗ 
mene Erbieten des preußiſchen Majors Klapproth wegen 
Errichtung eines deutſchen Jägercorps anlangt, ſo ſieht 
ſich die Bundes⸗Verſammlung der Zeit nicht in der 
Lage, auf dieſes Erbieten eingehen zu können. 
Schließlich wurden von einzelnen Geſandten noch 
Anzeigen erſtattet und zwar vom Königreich Sachſen, 
Württemberg und Großherzogthum Heſſen in Betteff 
der Stärke der ſtreitbaren Bundes⸗Kontingente und de⸗ 
ren Standorte zu Anfang d. M. in Gemäßheit des 
Bundes⸗Beſchluſſes vom 29. v. M. (59fte Sitzung), 
ſo wie von dem Geſandten aus Oldenburg für Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen und Rudolſtadt in Betreff der 
Kontingente für die Bundes⸗Feſtungen. 
(O. P. A. 3.) 
(18. Sitzung der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Nach Verleſung des Protokolls der letz⸗ 
ten Sitzung erſtattete v. Beisler von München Be⸗ 
richt über die öſterreichiſch⸗ſlaviſchen Verhältniſſe. Der 
Ausſchuß⸗Antrag geht dahin, die öfterreichifhe Regie: 
rung aufzufordern, die rückſtändigen Wahlen zur Mas 
tionalverſammlung, beſonders in Böhmen und Mähren, 
vornehmen zu laſſen, und dabei dieſelbe der Unterſtützung 
der Nationalverſammlung bei ihren Maßregeln zu ver⸗ 
ſichern. Es wurde ſodann zur Tagesordnung der Dis⸗ 
kuſſion über die proviſoriſche Executivgewalt *) gegangen. 
Nach der Mittheilung des Präſidenten ſind 50 Anträge, 
davon 28 kurz vor der Sitzung übergeben worden, über 
welche letztere heute noch nicht discutirt werden kann. 
Der Redner ſind 11 über den Ausſchußantrag, 72 da⸗ 
gegen, 30 dafür eingeſchtieben. Es wurde vorerſt bes 
ſchloſſen, ohne Discuſſion über die Nothwendigkeit 
einer proviſoriſchen Centralgewalt (welche allgemein an⸗ 
erkannt ſei, wie mehrere Redner bemerkten) ſogleich auf 
die Sache ſelbſt einzugehen. Von Wiedemann von 
Düſſeldorf und Andern iſt der Antrag geſtellt, daß zu⸗ 
erſt über die §§ 1, 3, 4, 5 des Ausſchußantrags, und 
dann über den § 2 (die Art der Bildung der Executiv⸗ 
gewalt) berathen und beſchloſſen werde. Hierüber ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte, an der Mühlfeld, Blum, 
Schaffrath, Weſendonck, Hermann von München, Ber⸗ 
ger und Soiron ꝛc. Theil nahmen. Die am Schluß 
vom Präſidenten geſtellte Frage, ob für die Redner eine 
Beſchränkung in der Reihenfolge der Beſprechung der 
Materien eintreten ſolle, wurde faſt einſtimmig verneint. 
Es wurde hierauf die Reihenfolge der Redner verleſen. 
Heckſcher von Hamburg befteigt zuerſt die Tribüne, 
um über den Ausſchußantrag zu ſprechen. Der Redner 
ſteht auf dem Standpunkte der Volksſouverainetät; will 
eine proviſoriſche Central Regierung, nicht einen bloßen 
Vollziehungsausſchuß; dieſe ſoll von der National 
Verſammlung gewählt werden, die Regierungen mös 
gen einen unmaßgeblichen Vorſchlag machen. Die Cen⸗ 
tralteglerung, aus drei Perſonen beſtehend, ſoll unver⸗ 
antwortlich ſein, umgeben von einem verantwortlichen 
Miniſterium. Die Bundesverſammlung kann nicht da⸗ 
neben beſtehen. Wies ner gegen den Ausſchußantrag, 
giebt einen Rückblick auf die vom bereits Fünfziger⸗ 
Ausſchuß gemachten Vorſchläge, und trägt auf Verwer⸗ 
fung des ganzen Antrags an. Pagenſtecher für den 
Antrag. Behr von Würzburg beantragt die Erlaſſung 
eines Manifeſtes, in welchem die Verſicherung der fried⸗ 
lichen Geſinnung Deutſchlands ausgeſprochen werde. 
Reinwald dagegen. v. Rado witz für den Antrag; 
Mammer von Plauen über den Antrag, ſpricht ge: 
gen das Triumphirat, und verlangt, daß die National: 
Verſammlung die Centralgewalt wähle. Der Redner 
iſt für den Blum ſchen Antrag; desgleichen We: 
ſendonck. 
An die deutſche conſtituirende Nationalverſammlung 
iſt folgende Eingade gerichtet worden: „Hohe Verſamm⸗ 
lung! Der Coygreß deutſcher Demokratenvereine zu 
Frankfurt fordert die Nationalverſammlung auf, daß ſie, 
als eine Achtungsbezeigung gegen den Willen des Vol⸗ 
kes und als Zeichen des Zutrauens zu ſich ſelber, den 
Abgeordneten Hecker aus Mannheim unverzüglich ein⸗ 
lade, in ihrer Mitte Platz zu nehmen. Frankfurt, den 
15. Juni 1848. Im Namen des e der deut⸗ 
ſchen Demokraten der erſte Präfident Julius Fröbel, 
und der erſte Sekretär Friedrich Kapp. Dieſe Eingabe 
war heute in vielen Addrücken an allen Straßenecken 
angeſchlagen. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
* Mainz, 19. Juni. Neulſch wurde von hier 
berichtet, daß Werbungen für Hecker hier ſtattfänden, 
nun aber heißt es, daß dieſelben eigentlich von der 
Reaktion veranlaßt worden wären, um auf dieſe Weiſe 
auf einmal eine ganze Maſſe unruhiger Köpfe aus dem 
Lande zu entfernen. Eine Rückkehr wäre ſpäter, weil 
ſich die Angeworbenen doch zu ſtark kompromittitt hät: 
ten, nicht leicht möglich. Es wird gewarnt, ſich nicht 
in dieſer ſchändlichen Schlinge fangen zu laſſen. 
Kaſſel, 17. Juni. Die hiutige Sitzung der 
Stände⸗Verſammlung war in mehrfacher Hinſicht von 
Intereſſe. Here Henkel, der geſtern Abend von Frank⸗ 
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furt wieder eingetroffen iſt, ſtellte den Antrag, den Kur⸗ 
fürften zu erſuchen, die Ausübung der Regierungs⸗Rechte, 
in ſo fern ſie nicht ſeine eigene Perſon betreffen, den 
Miniſtern zu übertragen. Schon feit mehreren Wo⸗ 
chen hieß es, die Miniſter fanden höchſten Orts die 
größten Schwierigkeiten in der Vollziehung der noth⸗ 
wendigſten Regierungs⸗Handlungen; ja, man ſprach von 
einer Abdankung in Maſſe. Der Antrag fand allge⸗ 
meine Unterſtützung und ſollte einem noch zu ertichten⸗ 
den beſonderen Ausſchuſſe überwieſen werden. Ein 
weiterer Antrag Henkels betraf die ſofortige Einführung 
allgemeiner Volksbewaffnung mit befonderer Hin wei⸗ 
ſung auf die von Rußland her drohenden 
Gefahren; Henkel will das ganze Land in 22 milit. 
Kreiſe eingetheilt haben, aus welchem jedem ein beſon⸗ 
deres Regiment zu bilden wäre. (Fr. J.) 

Eiſenach, 20. Juni. [Das Vorparla ment 
der Studirenden! hat für das laufende Jahr Bres⸗ 
lau zum Vorort und Eiſenach für die nächſte Zuſam⸗ 
menkunft des Parlaments oder Ausſchuſſes (am 25. 
Auguſt d. J.) gewählt. Auf den Antrag eines politi⸗ 
ſchen Manifeſtes an die deutſche Nation fo wie auf 
den Plan, eine Studenten⸗Zeitung zu gründen, wurde 
nicht eingegangen. Angetragen ſoll dagegen werden auf 
Wegfall aller Kollegienhonorare und angemeſſene Staats⸗ 
beſoldung aller Lehrer, auf Beſeitigung des Promo⸗ 
tionszwanges für die Mediciner, auf Beſeitigung aller 
Examina während der Studienzeit mit Ausnahme der 
durch Stipendien bedingten. Verlangt wird ferner, 
daß alle Prüfungen von einer unabhängigen Kommiſ⸗ 
ſion vorgenommen werden und öffentlich ſeien, daß der 
Beſuch der Univerſität Jedem geſtattet werde, der ſich 
auf derſelben aufhalten wolle und daß die lateiniſche 
Sprache als offizielle auf den Univerfitäten abgeſchafft 
werde. Der Vorort führt die Kaffe, bezahlt die Schul⸗ 
den des Feſtes und hat den Auftrag, ſich mit den 
Schweizer Univerfitäten in Verbindung zu ſetzen. 

Altenburg, 20. Juni. [Die Unruhen beſei⸗ 
tigt.] Geſtern erſchien als Maueranſchlag folgendes 
Pub ikandum: Auf Befehl Sr. Hoheit des regieren⸗ 
den Herzogs wird hiermit bekannt gemacht: 1) das 
hier zuſammengezogene königl. ſächſi che Militalr wird 
ſofort ernſtlich zuruͤckgezogen in der Erwartung, daß die 
in der Stadt errichteten Barrikaden gleichzeitig von der 
Bürgerſchaft wieder entfernt werden und geſetzliche Ord⸗ 
nung wieder eintritt und gehandhabt wird; auch wird 
die Staatsregierung auf ehethunliche Verminderung des 
Präſentſtandes des Linien⸗Bataillons Bedacht nehmen; 
2) alle bisher verſchuldeten politiſchen Vergehen ſind 
amneſtirt; 3) die Eröffnung des einberufenen Landtags 
erleidet keinen Auffhub; 4) der Dr. jur. Friedrich Als 
bert Cruciger iſt zum dritten Miniſter ernannt. Alten⸗ 
burg, 19. Juni 1848. Herzogl. ſächſiſches Miniſte⸗ 
rium. v. Planitz. Jeſe. — Das koönigl. ſäch ſi⸗ 
ſche Militair, welches zum Schutze des königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Staatseigenthums hierher beordert und aufge⸗ 
ſtellt war, iſt auch theils ſchon geſtern Abend, theils, 
und zwar gänzlich, heute früh abgezogen. Mit dem 
Abtragen der Barrikaden hat man bereits geſtern Abend 
angefangen und wird damit dieſen Morgen fortgefah⸗ 
ren. In voriger Nacht, die zwar ſehr unruhig, aber 
ohne beſondere Ergebniſſe verfloſſen iſt, ſind mehrere 
Züge Bewaffneter aus der Umgegend hier angekommen. 

(D. A. 3.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 21. Juni. [Graf Bombelles. — 
Erzherzog Johann. — Nachrichten aus Inns⸗ 
druck.] Die Nachricht, daß Se. Maj. der Kaifer 
den Erzherzog Johann zu ſeinem Stellvertreter ſtatt 
des Erzherzog Franz Karl ernannt hat, machte hier 
einen ſehr freudigen Eindruck. Die unglückliche Nähe 
des Grafen Bombelles, der den letztern nach Inns⸗ 
bruck begleitete, und ſchon feit Jahren von allen Was 
terlandsfreunden mit Schmerz in der Umgebung des 
Erzherzogs Franz Karl geſehen wurde, hat demſelben, 
noch mehr aber ſeiner Gemahlin, der Erzherzogin So⸗ 
phie in der öffentlichen Meinung einen harten Schlag 
verſett. — Graf Bomdelles wurde durch den Eins 
fluß der Kaiſerin Mutter ſchon vor Jahren zum Er⸗ 
zieher der Prinzen, Söhne des Erzherzogs Franz Karl, 
ernannt. Er iſt einer der ſtarrſten Legitimiſten, Ans 
hänger der Jeſulten, und durch ihn glaubte ſich die Kai⸗ 
ſcrin Mutter und Metternich der ganzen Nachkommenſchaft 
des Kaiſers Franz verſichern zu können. Es konnte keine un⸗ 
glücklichere Wahl getroffen werden, als ein Franzoſe 
dieſes Schlages. Der präſumtioe Thronerde und die 
Familie muß dieſen Fehler jetzt ſchwer büßen. Dieſe 
ganze Familie hat jetzt die Meinung gegen ſich, ob⸗ 
gleich der älteſte Prinz Franz Joſeph nicht ohne Ta⸗ 
lent iſt. — Ein Plakat des demokratiſchen Klubbs, 
den Erzherzog Johann an die Spitze einer proviſo⸗ 
riſchen Regierung zu ſtellen, machte heute unge heute 
Aufregung. — Aus Innsbruck find ſchon einige Dis 
plomaten, unter denen der franzöſiſche Geſchäfts⸗ 
träger De la Cour, zurückgekehrt. — Man er: 
wartet das ganze Corps diplomatique die⸗ 
fer Tage. — In Innsbruck war die Deputation Croa⸗ 
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tiens, an deren Spitze Jellachich ſteht, von den dortigen 
inwohnern mit einem Fackelzug beehrt worden. Eine 
Proklamation der Tiroler an die Kroaten drückte die 
Sympathien der erſtern für die braven kroatiſchen Grenz: 


zurück.] Die von Prag zurückgekommene Deputation 
des YAusihuffes der Bürger, Nationalgarde und Stu: | 
denten, dahin geſandt, um wo möglich, die eigentliche 
Urſache der Prager Konflikte zu erforſchen, hat ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß zur Zeit an eine gründliche Lö⸗ | 
fung dieſer Aufgabe aus dem Grunde nicht gedacht 
werden könne: weil die Aufregung auf beiden Sciten 
noch zu groß und im Momente nicht zu ermitteln ſei, 
welches Faktum die blutigen Konflikte unmittelbar her⸗ 
dorgerufen habe, darüber find fie jedoch Alle einig: 
Czechiſche Wühlereien mit ruſſiſchem Gelde, 
und der klar ausgeſprochenen Abſicht, ſich von 
Defterreich zu trennen und den Grafen Buquoi 
zum König auszurufen, ſei die lang vorbereitete, 
mittelbar veranlaſſende Urſache geweſen. — Die Mit- 
glieder dieſer Deputation wurden unter Militärbedek⸗ 
kung auf die Burg geſührt und dort zu ihrer eigenen 
Sicherheit gefangen gehalten. Auch die Waffen wur⸗ 
den ihnen abgenommen und nicht wieder zurückgeſtellt. 
Die Erbitterung der Soldaten fol auf das Aeußerſte 
geſtiegen fein. — Es cirkulitten in Prag Proſkrip⸗ 
tionsliſten, in denen die Namen derjenigen bezeich⸗ 
net waren, welche ſich die Czechen als Opfer ihrer 
Muth erkoren hätten, wenn das Militär beſiegt wor: 
den wäre. — Graf Leo Thun ſoll zum Verräther an 
beiden Parteien geworden ſein. — Fürſt Windiſch⸗ 
grätz hat ſich der Wiener Deputation gegenüber ge⸗ 
äußert: Er habe die Fäden der Bewegung bereits in 
ſeinen Händen und könne vorläufig nur ſo viel ſagen: 
er und ſeine Truppen ſeien ſtolz darauf, das Vater⸗ 
land gerettet zu haben. — Graf Walmoden, dem 
die Wiener⸗Deputgtion ihre Vollmacht zeigte, äußerte 
ſich nach der Duichſicht derſelben: Fiſchhof, der 
Name iſt gut; — Pillersdorf gilt hier nichts. 
(A. Th.⸗Z.) 

8 8 Peſth, 19. Juni. [Stand der Dinge in 
Neufatz. — Mannigfaltiges.] Unſer Premiermi⸗ 
niſter Graf Ludwig Batthyany geht heute nach Preßburg. 
Dort kann er durch die Telegraphenverbindung in ſchnel⸗ 
lerm Verkehr mit dem ungariſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ſein. Man glaubt, daß der König mit ſeiner 
Familie am 30ſten d. hier eintreffen werde. — Ge⸗ 
ſtern ſind hier viele flüchtige ungariſche und deutſche 
Familien aus Neuſatz angekommen. Sie erzählen, daß 
der Stand der Dinge in der untern Gegend ſich eher 
veiſchlimmert als gebeſſert habe. Die inſurgirten Ser⸗ 
bier und Illirier erwarten in feſten Stellungen ben, 
Angriff der Ungarn. Sie behaupten in ihren Prokla⸗ 
mationen, vom Gebiete der Magyaren nichts erobern 


oder verheeren, ſondern nur ihre eigenen Bezirke ver⸗ 


theidigen zu wollen. Der Commandant von Peter⸗ 
eig Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Hrabevßky, foll 
unferem Miniſterium erklärt haben, daß er 40,000 
Mann brauche, um mit Etfolg gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen eperlren zu können. — In Begleitung des Bas 
nus von Groatien, Baron Jellachlich, haben ſich auch 
Fürſt Miloſch und der Etzbiſchof von Carlowitz nach 
Innsbruck begeben. (Erſterer iſt bertits daſeldſt ein⸗ 
getroffen.) E 

* (Kriegsſchauplatz.) Nach Berichten aus 
Verona vom 17. und aus Treviſo vom 18. Juni 
herrſchte dort Waffenruhe. Ein k. Kourier, der von 
Meſtre nach Verona eilte, ſagte aus, er bringe dem 
F.⸗M. Radetzty die Nachricht, daß eine Deputation 
Paſſe in Venedig verlangt hätte, um ſich ins Haupt⸗ 
quartier zu begeben. Alle venetianifhen Städte find 
ruhig. Sämmtliche päpſtliche Truppen ziehen ſich ge: 
gen Ferrara, 

Trieſt. Dle ſardiniſch⸗venetianiſche Flotte (3 Fre⸗ 
Bitten, 3 Corvetten, 4 Briggs, 1 Goelette und 4 Dam⸗ 
Pfer) hat nach der vom Contreadmiral bekannt gegebe⸗ 
den Blockadeerklärung der Stadt Trieſt, auf 10 See: 
Neffen von hier in Schlachtordnung geankert und hält 
vr Öfterreichifhen Schiffe auf. — Es verlautet, daß 
ie hier geankerte öſterreichiſche Flotte die feindliche an⸗ 
Beifen fol, ſobald fie ſich dermaßen verſtärkt haben 

ed um dieſer die Spitze bieten zu können. — Der 


ludiniſche Vice⸗Conſul Agabto wurde aus der Stadt 


böpieſen und hat ſich an Word zu Contradmi al AL: 
W. begeben. — Täglich langt ſchweres Geſchütz von 
en 


her an, mit welchem die neuen Batterien beſſtzt 


rden, welche bis jetzt 174 Geſchütze zählen. — Die 


diere ö 

ichiſ 1 den 
1 eee —— — her DE wurden die Wahlen nach Frankfurt von ihr 
e auf Stadt und Flotte zu machen, da er das mit ſolcher Energieloſt krit betrieben. Daher liebäu⸗ 


N 


zZ. 


** 


erſte Mal fo übel mitgenommen wurde. — Die nea⸗ 
politaniſchen Schiffe ſcheinen ganzlich abgezogen zu ſein, 
um, wie das Gerücht geht, Genua zu blediren. 


uppen Bit. | Die Politik der ezechiſchen Partei. 
[Die Wiener Deputation kehrt aus Prag N 


So lange die öſte⸗ 
reichiſche Regierung ſtark und mächtig, das czechiſche 
Stammesbewußtſein nur ſchwach war, konnte ſich die 
czechiſche Partei nur unter der Form einer geheimen 
Propaganda Bahn machen. Sie warb ſich im Stil⸗ 
len Anhänger; ſie verbreitete vermittelſt eines ſehr gut 
organiſirten, mit bedeutenden Fonds verſehenen Vereſns 
czechiſche Literatur über Böhmen, ihr Beſtreben ging 
unabläſſig dahin, das Nationalbewußtſein zu kräftigen. 
— Mit dem Sturze des metternichſchen Syſtems, bes 
gannen aber alle Kräfte und Beſonderheiten in Oeſter⸗ 
reich, welche das Syſtem gewaltſam und künſtlich zu 
einer Einheit verknüpft hatte, ſich freier zu entfalten; 
und die czechiſche Partei, deren Streben bis daher im 
weſentlichen mehr nach innen gerichtet war, konnte auch 
nach außen hervortreten. Ihre nächſte Aufgabe war, 
in Böhmen mächtig zu werden, ſeine Verbindung mit 
dem öfterreichifchen Geſammiſtaate zu lockern, und ihm 
eine der Ungarns ähnliche felbfiftändige Stellung zu 
geben. Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien aber 
mit dieſem neuorganiſirten Böhmen zu vereinigen. 
— Der weitere Plan aber ging dahin, Oeſterreich 
überhaupt in einen Föderatſoſtgat umzubilden, in dem 
dann die flavifhen Stämme, bei ihrem ſtarken nume⸗ 
riſchen Uebergewicht die unbeſtrittene Hegemonie haben 
würden. Große Hinderniſſe ſtanden der Realiſirung 
dieſer Pläne entgegen. Zunächſt die Deutſchen in 
Böhmen, dann die öſterreichiſche Regierung, welche An⸗ 
fangs die den czechiſchen Beſtrebungen entgegengeſetzte 
Idee der Centraliſation der Verwaltung hatte — die 
Abneigung Mä rens und Oeſterreichiſch Schleſiens mit 
Böhmen in einen fo innigen Verband zu treten, daß 
ihre eigene provinzielle Selbſtſtändigkeit darunter Gefahr 
liefe — de in Ungarn mächtigen Magyaren — end: 
lich — und dies drohte den Czechen und den Slaven 
in Oeſterteich überhaupt am gefaͤhrlichſten zu werden, 
der Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland. — Denn 
vereinigte ſich Oeſterreich i nig mit Deutſchland, ſuchte 
es hier den natürlichen Bundesgenoſſen gegen flaviſche 
Uebergriffe in den eigenen Landen, ſo war für die Sla⸗ 
ven um fo weniger zu hoffen, als auch die Magparen, 
eben ſo ſehr als die Deutſchen dabei intereſſirt, daß die 
Slaven nicht die Hegemonie in Oeſterreich erlangten, 
ſich mehr als je an die Deutſchen in Oeſterreich und an 
Deutſchland überhaupt anzuſchließen begannen. Daher 
mußte es der Angelpunkt ſein, um den ſich dſe rzechi⸗ 
ſche Politik drehte, Oeſterreich von Deutſchland zu 
trennen. Sie kam in dieſem Beſtreben Anfangs lei⸗ 
der mit der öſterreſchiſchen Regierung und einem gro⸗ 
ßen Theile des Volkes zuſammen. Man weiß, wie 
verbreitet vor nicht gar langer Zeit die Idee war, die 
große mächtige Monarchie Oeſterreich müſſe in Deutſch⸗ 
land entweder die Hegemonie haben, oder doch minde⸗ 
ſtens dem Beſchluſſe einer deutſchen Natlonalverſamm⸗ 
lung nicht untergeordnet fein. Die Cjechen ergriffen 
begierig dieſe ihren Plänen ſo vortheilhafte Anſchauung. 
— Unter der Firma der Begeiſterung für eine öſter⸗ 
teichiſche Eriftige Geſammtmonarchie, untee dem Vor⸗ 
geben, daß das Beſt ben elner ſolchen mit dem An- 


ſchluſſe an Deutſchland unverträglich ſei, ſuchte fie 
Oeſterceſchs Sympathien Sure zu . 4 
den. Mi dem neuen Oſſterteſch, von weichem 


die Czechen ſprachen, war ein 
Die Deutſchen aber hielten den abſtrakten Begriff ei: 
nes öſterreichiſchen Geſammt⸗ Staates feſt, der we⸗ 
der deutſch noch ſlaviſch fein, ſondern beide Stämme 
vereinigen ſollte. Es galt, fie in dirſer Auffaſſung zu 
beſtärken, ſie glauben zu machen, daß auch das Ziel der 
Staven kein anderes fel. Der berühmte Brief Palackis, 
meifterhaft gefehri ben, war darauf berechnet, die Deut⸗ 
ſchen über die Pläne der Cjechen zu täuſchen und er 
hat ſie lange Zeit getäuſcht. Sie vergaßen, daß ein 
Staat, in dem gegen 15000000 Slawen leben, in der 
That weſentlich ein ſlavi cher fein würde, ſobald ſich 
die Slaven mehr vereinigten, daß ſeldſt auf dem Reichs⸗ 
tage unter detſelben Vorausſetzun die Slaven das 
Uebergewicht haben müßten. — So begann damals 
die Politſe der öfterreihifchen Regierung, dem Be⸗ 
ftreben nach einem einigen Deutſchland ſich entge⸗ 
gen zu richten. — Aus Furcht, Böhmen von 
ſich zu trennen, wenn fie ſich an Deutſchland an⸗ 
ſchlöſſe, aus Furcht, der geſammte Staat möchte ſich 
dann auflöfen, erklärte fie, den Beſchlüſſen einer 
deutſchen National⸗Verſammlung nur infoweit ſich nu⸗ 
| termerfen zu wollen, als ſie damit übereinſtimmte, oder, 
was daſſelbe ſagt, nicht unterwerfen zu wollen. — 


ſlaviſches gemeint. 
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gelte fie fortwährend mit den Czechen, berief Palacki 
in das Un errichtsminiſterſum und wurde trotz ihres 
anfänglichen Widerſtredens immer mehr geneigt, Böh⸗ 
men eine ſelbſtſtändige Verfaſſung zu geben. — So 
hatte denn in Bezug auf die Regierung und einen 
Theil des öſterreichiſchen Volkes die czechiſche Partei 
ihr Spiel gewonnen. Sich in Böhmen die Herrſchaft 
zu erringen, wurde ihr noch leichter. Die Cjechen in 
Böhmen hatte ſie völlig für ſich. — Die Deutſchen 
in Prag, theils ganz indifferent, theils einer Verbin⸗ 
dung mit Deutſchland abgeneigt, ebenfalls weil ſie 
dann eine Schwächung der Macht Oeſterreichs befürch⸗ 
teten, theils endlich mit provinzieller Kleinlichkeit für 
Böhmen möglichſt viel Macht und Seldſiſtändigkeit 
wünſchend, traten den Abſichten der Czechen nicht ent⸗ 
ſchieden entgegen, begünſtigten fie ſogar zum Theil. So 
unterblieben die Wahlen für Frankfurt in Prag und 
einem großen Theile Böhmens und wurden nur in 
den deutſchen Kreifen gehalten. Die Deputirten des 
Fünfziger⸗Ausſchuſſes mußten ganz unverrichteter Sache 
von Prag gehen, und der Triumph der czechiſchen Rich⸗ 
tung wurde durch das für die Deutſchen ſchmachvolle 
Verſöhnungsfeſt in Prag beſiegelt. — In Mähren und 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien dagegen, wiewohl namentlich das 
erftere Land größtentheils von Slaven bewohnt wird, 
waren die Czechen mit ihren Beſtrebungen nicht ganz 
fo glücklich. — So gingen die Deutſchen in Oeſterreich 
in unſeliger Verblendung einen ihrem wahren Intereſſe, 
das nur auf der innigſten Verbindung mit Deutſchland 
beruht, grade entgegengeſetzten Weg. — Aber der ge⸗ 
ſunde Sinn des Volkes brach doch durch; die Partei 
des Anſchluſſes in Deutſchland gewann immer mehr 
Boden, hauptſächlich in Wien, — dieſelbe Partei war 
es, welche die Wiener Mai⸗Revolution herbeiführte. Der 
Kaiſer floh, und damit wurde die Politik der Czechen eine 
andere. — Die Sympathien der Wiener Fortſchritts⸗ 
Partei hatte ſie vollſtändig verloren, ſie mußte ſich 
die des Kaifers und der dem Kaſſer zugethanenen, jener 
Partei abgeneigten öſterreichſſchen Provinzen zu gewin⸗ 
nen ſuchen — daher ihre plötzliche Loyalität, ihre Des 
putat on an den Kaiſer, ihre Adreſſe an die Tyroler; 
Alles dahin zielend, dieſe von den ihnen feindlichen 
Wienern zu trennen, wo möglich den Kalſer nach Prag 
zu ziehen, und Prag ſomit zur Hauptſtadt der Mo⸗ 
narchie zu machen; wäre das gelungen, fo war ein 
großer Schritt zur Errichtung eines flaviſchen Oeſter⸗ 
reichs geſchehen. Aber der Kaiſer ſowohl als die loya⸗ 
len deutſchen Provinzen ließen ſich nicht täufchen; die 
Einſetzung einer proviforifchen Regierung namentlich, 
fo. frei fie: auch motivirt war, mochte die Pläne der 
Czechen zu klar aufgedeckt haben, und nun, nachdem 
ſie auch die Sympathie des Kaiſers eingebüßt hatten, 
nachdem ſich überhaupt die Drutfchen in Oeſterreich ges 
gen fie ſtellten, war der Kampf nicht mehr zu ver⸗ 
meiden, der ſich zuerſt natürlich gegen die Macht des 
Militärs richten mußte. 


Prag, 19. Juni, [Der ezechiſche Aufſtand 
iſt unterdrückt.] Das Militär if bereits in die 
Straßen marſchirt, nachdem in kurzer Zeit die Ent⸗ 
waffnung des Volkes vor ſich gegangen. Von den 
Fenſtern herab wurden die Gewehre geworfen, gegen 
15,000 Stück Waffen ſollen bereits abgeliefert ſein. 
Der Potsgall allein iſt noch verbarrikadirt und will ſich 
nicht ergeben. Windiſchgrätz hat den dort Verſchanz⸗ 
ten gedroht, die dortigen Holzſtätten in Brand zu ſtek⸗ 
ken. Die Kleinſeite iſt noch immer von der Alt: und 
Neuſtadt militäriſch abgeſchloſſen. Auf dem Quai darf 
Niemand ſpazieren gehen, die auf der Sophien⸗ und 
Holzinſel poſtirten Jäger wachen ſtrenge dafür, In der 
ganzen Stadt ſieht es unſäglich öde aus, die Zeltner⸗ 
gaſſe, der Altſtädter Ring und noch viele andere Plätze 
haben in ihren Häuſern faſt gar keine Einwohner, al⸗ 
les geflüchtet; nur weiße Friedensfahnen wehen 
aus den Fenſtern. Trachten fieht man jetzt gar 
keine; die Swoinoſt, von der bei einer aber⸗ 
mal abgehaltenen Verſammlung gegen vierzig feſt⸗ 
genommen wurden, und die Studirenden ſu⸗ 
chen entweder zu entkommen oder ſich zu ver⸗ 
bergen. Von den Technikern ſind 40 gefallen. Einer 
derfelben, Namens Maux, der die Fürſtin erſchoſſen, 
wurde kriegs rechtlich fuͤſſlirt. Daß die Bewegung eine 


wohlberechnete ultraczechiſche war, ſtellt ſich ſchon aus 


den jetzt gepflogenen gerichtlichen Unterſuchungen heraus. 
Bouquof, Graf Voctczech, Diym und Baron Willanz 


figen als überaus viel an der Sache kompromittirt, 


feſt im Schloſſe. Die Verſchwörung, unter den Lel⸗ 
tern ſchon früher abgemacht, ſoll auf dem am Sonn⸗ 


abend den 10. Juni abgehaltenen Stavenballe breite 
Wurzel gefaßt haben. Bei einer Verſammlung gecht⸗ 
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ſcher Hauswirthe, fo wird ſicher behauptet, wurden die 


Wohnungen der außer dem Ghetto wohnenden Juden 
und Deulſchen aufgezeichnet. — Aus dieſem Grunde 
fand ſich Windifchgräg zu den bekannten militäriſchen 


Maßregeln veranlaßt. Allgemein gefteht man zu, er 
iſt überaus mäßig verfahren. Das Militär hatte den 
ſtrengen Befehl, nur dann, wenn einer von ihnen ge⸗ 
fallen oder verwundet worden wäre, ſcharf zu erwiedern. 
Die erſten Bomben waren kurzröhrig und platzten in 
der Luft und die wenigen echten wurden nur gegen tie 
bedrohenden Gebäude geworfen. (A. Oeſtecr. 3) 

Y Prag, 20. Juni. [Die Revolte] Spät 
ſchreide ich Ihnen, aber nicht möglich war es unter 
dem Donner der Geſchütze, wo die Kampfluſt alles 
übertäubte, ſpäter gingen keine Poſten mehr und jetzt 
iſt Prag im Belagerungszuſtande, Windiſchgraͤtz und 
Thun halten die Kleinſeite beſetzt. (Wir übergeben 
den erſten Theil des Berichtes, welcher nur Bekanntes 
meldet und beſchränken uns in Folgendem auf die Mit⸗ 
thellung der neueren Nachrichten.) Mittwoch ver⸗ 
ging der Tag ziemlich ruhig, vem Wiener Minifte: 
rium war Graf Mensdorff, General der Kavalerie, und 
Hofrath Klezansky als Hofkommiſſäte geſchickt worden, 
unfer Bürgermeiſter mit den Stadtverordneten unter⸗ 
handelten vergebens bis ſpät in die Nacht; um 2 Uhr 
Nachts zogen die Truppen, in ihrer Milte Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz und Se. kaiſecl. Hoheit Erzherzog Karl Fer⸗ 
dinand this über den Poric, theils über die Ketten⸗ 
brücke auf die Kieinfeite und die nahe liegenden Höhen 
ab. Donnerftag früh ließ Windiſchgrätz Prag aus ſei⸗ 
nen Poſitionen mit Granaten und Bomben bewerfen, 
vorzüglich den am Waſſer gelegenen Theil der Aliſtadt. 
An der Brückenbarrikade und aus den Mühlen wurde 
mit Stutzen nach den Vedetten und Kanonieren ſicher 
und heftig geſchoſſen und dem Militär großer Schaden 
zugefügt. Um 12 Uhr abermals Waffenftiuftand, es 
verbreiteten ſich Nachrichten von vortheilhafter Kapitu⸗ 
lation, Abends 6 Uhr reiten Adjutanten der National: 
garde durch die Stadt mit weißen Tüchern und rufen 
Friede. Auf den Mühlen wird trotzdem fortgeplänkelt. 
Freitog dauern die Untechandlungen fort, man beeilt 
ſich die geſtellten Bedingungen zu erfüllen und reißt 
die Barrikaden ein; da fällt um 7', Uhr Abends ein 
Kanonenſchuß. Fürchterliches Wuthgeſchrei, Allarm⸗ 
ſchicßen und Trommeln, der Ruf zu den Waffen! 
baut Barrikaden! wir find verrathen! Kanonenſchüſſ⸗ 
wiederholen ſich und dauern bis tief in die Nacht. 
Granaten und Pechkränze haben gezündet, die Altſtäd⸗ 
ter Mühlen und der Waſſerthurm, deſſen Maſchine die 
untere Al ſſtadt mit Waſſer verſorgt, brennen, man 
ſchießt fort auf jene, welche retten wollen, und drei 
Mühlen fo wie der Thum brennen bis auf den Grund 
ab, ſelbſt die nebenſtehenden Häufer beginnen zu bren⸗ 
nen und können nur mit Mühe gerettet werden. Prog 
iſt die Nacht hindurch illuminirt. — Ein Anſchlag von 
Graf Leo Thun und Fürſt Win diſchgrätz unterzeichnet, 
ſagt, daß von Unterhandlungen keine Rede mehr ſein 
könne, die Stadt müſſe ſich unbedingt ergeben, die 
Barrikaden ſind abzutragen, die vorhandenen Waffen 
auszuliefern. Bis 1 Uhr ſoll die Zuſicherung unter 
Stellung nachfolgender Geißeln geſchehen: Brabec 
Martin, Holzhändler; Bradka, Centurio der Techniker, 
J. u. Dr. Fiyc und deſſen Sohn; Haklik, Stadkaſſirer; 
Dr. med. Kampelik und Ratzenbek; Dr, Klaudy, Sub⸗ 
tribun der juridiſchen Kohorte, Dr. Patruban, Tribun 
der Mediziner Kohorte. Schmidt, Tyl, Braniwir⸗Mit⸗ 
glieder der Swornoſt. Weſeman Friſeur, Sladkowsky, 
J. u. Sand, Wodke Juriſt. 
Geißeln iſt geflüchtet, es flellen ſich nur 4; da kommen 
Dr. Rieger und Gf. Albert Noſtitz vom Heflager des 
Kaiſers zurück, wohin fie bereit! vor langer Zeit abge⸗ 
gangen; fie bringen die Beſtätigung der Ernennung 
eines eigenen Statthalterei⸗Rathes für Böhmen und 
Nachricht über die baldige Ankunft des E. H. Statt⸗ 
halters. Neue Verhandlungen, von Geißeln kommt es 
ab, die Waffen, welche abgeliefert worden, werden den 
Nationalgarden zur Dienftleiftung zurück gegeben, das 
Militär ſoll gewechſelt werden, die Grenadiere nicht 
mehr nach Prag kommen. Der Sonntag geht ruhig 
vorüber, Menſchen wogen wieder durch die Staßen, 
halb neugierig, hald entſetzt den ungeheuren Schaden, 
der gemacht worden, betrachtend. Abends um 5 Uhr 
rückt, von Bürgergrenadieren geführt, das Regiment 
Khevenhiller, das in Thereſienſtadt gelegen, mit Muſik 
hier ein. Aus allen Fenſtern flattern weiße Fahnen. 
Montag früh neuer Schreck. Das Corps Swornoſt, 
vom Bürgermelſter aufgefordert ſich zu verſammeln, 
um Waffen zufück zu erhalten und Dienſt zu thun, 
verfammelt ſich im Muſeum, plötzlich rückt Militär an, 
umzingelt das Gebäude, nimmt die Anweſenden gefan⸗ 
gen und führt fie über den Poric nach der Kleinſeite 
in's Hauptqua tier. Die lügenhafteſten Gerüchte find 
im Umlaufe und finden Glauben. Ein Maueranſchlag 
mit Gf. Leo Thun unterzeichnet, ſpricht von Terroriſten, 
verfpricht völlige Auftechthaltung der Konſtitutlon, er⸗ 
klärt aber Prag noch immer im Belagerungszuſtande, 
fordert Waffenabgabe; es dürfen keine Zeitungen 
und Journale erſcheinen. Ein zweiter Maueran⸗ 
tag des Bürgermeilters rechtfertigt die Swornoſt; fie 
leibt aber immer gefangen. Der Telegraph arbeitet 
nur von Wien bis Ollmütz, hierher haben ihn die Sol⸗ 
daten zerſtört; Abends erſcheint ein Plakat aus Ollmütz 
(eelegraphiſche Nachricht), vom Miniftrium des Innern 
an die Hofkommiſſion in Prag. Die Deputicten den 
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Stadt Prag (wurden Freitag noch Wien abgeſendet) 
treffen morgen dort ein, ihre Bitten wurden unter der 
von ihnen verlangten Garantien vom Minifterium be⸗ 
willigt (2). Den Hofkommiſſären iſt die Ratifikation 
und Vollziehung übertragen u. ſ. w. — Hoffnung 
zieht in jede Bruſt ein, vielleicht ſchreibe ich Ihnen 
bald etwas erfreuliches. 


ü Frankreich, 

Paris, 18. Juni. Der Telegraph ſoll geſtern Abend 
die Nachricht von dem Ausbiuche einer legitimiſtiſchen 
Emeute in Nimes gebracht haben, die großes Blut⸗ 
vergießen herbeiführte. Auch in Perpignan hatte ein 
Aufſtand wegen der Zuſatzſteuer ſtattgefunden und die 
Unruhen dauerten aus gleicher Urſache um Gueret im 
Departement der Greufe fort. — Der Conſtitutionnel 
zeigt an, daß Herr Pasquier, ehemaliger Leibarzt Lu d⸗ 
wig Philipps, in aller Elle nach London berufen 
worden iſt, da der Zuſtand des Prinzen Joinville ernſte 
Beſorgniſſe einflößt. — Eine neue Carricatur macht 
einiges Aufſehen. Ueber den Thürmen von Paris be⸗ 
gegnen ſich in der Luft Joinville auf einem Hahne, 
Louis Napoleon auf einem Adler reitend. Joinsnille 
ſchreit: „Ich bin der Onkel meines Neffen!“ (des 
Grafen von Paris.) Louis Napoleon antwortet: „Und 
ich der Neffe meines Onkels!“ 

Thiers wurde geſtern Abend deim Verlaſſen des 
Sitzungsſaales perſenich von der Menge beleidigt. 
Und doch hat er ſich für tiefe Grobiane entſchieden. 
Er har die Wahl ven Paris angenommen. In den 
übrigen Departements ſind deßhalb neue Wahlen vor⸗ 


zunehmen. 
Italien. 

Nom, 9. Junl. [Beftrebungen Gioberti's 
ganz Italien unter einem Scepter zu verei⸗ 
nigen.] Vincenzo Gioberti hat die Eröffnung der 
Verhandlungen in Rom abwarten wollen; er wird ſich 
nun in den nächſten Tagen nach Palermo verfügen, 
um ſeinen großen Zweck, ganz Jalien unter Karl Al: 
berts Scepter zu vereinigen, zu verfolgen. Man iſt 
überzeugt, daß er dort geneigtes Gehör findet, zumal 
da bereits zwei Abgeordnete der proviſoriſchen Regie, 
rung in Sizilien nach Turin gereiſt ſind, um die nö⸗ 
thigen Unterhandlungen dort zu beginnen. Wenigſtens 
beſagte dies ein von Turin von Canta hier eingelau⸗ 
fener Brief. — Ale Nachrichten aus Calabrien 
und Sizilien melden, daß dort alles ſich gewaltig 
rüſtet, um ein geordnetes Heer zu bilden, mit dem 
man Neapel anzugreifen gedenke. Ueber 2000 Sizi⸗ 
lianer ſeien bei der Scllla (an der Meerenge von 
Meſſina) gelandet und haben das daſelbſt liegende Ka: 
ſtell geſtürmt. Sie ſollen ſich ſodann mit einer Ab⸗ 
theilung Calabreſen vereinigt haben, um das vor Reg⸗ 
gio befindliche Lager der königl. Truppen anzugreifen, 

(Schw. M.) 
Wee e eee AUCH TAT TB 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. Juni. (Sitzung des con: 
ſtitutionellen Centralvereins.] Von den zur 
geſtrigen Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden kam 
bloß der erſte, über die Zuſammenſetzung der er⸗ 


Der größte Theil der |ften Kammer, zur Erledigung, oder vielmehr zur 


Nichterledigung. So viel wir aus der Debatte ent⸗ 
nehmen konnten, war über dieſen Gegenſtand bereits 
früher Beſchluß gefaßt, und zwar dahin, daß, nach 
Anſicht des Vereins, die Mitglieder der erſten Kammer 
an einen Cenſus gebunden ſein müſſen. Es haben ſich 
jedoch hinterher inſofern gegründete Bedenken gegen den 
Beſchluß erheben, als er eigentlich einen Widerſpruch 
gegen die vom Vereine ausgeſprochene Anfiht enthalte, 
daß die vom Minifterium vorgefhlagene Zuſammen⸗ 
ſetzung der erſten Kammer, als eine zu beſchräakte, zu 
verwerſen fei, der gefaßte Beſchluß aber eine noch grö⸗ 
ßere Beſchränkung verlange. Da man die Urſache 
hiervon in der derwickelten Frageſtellung zu finden 
glaubte, fo wurde eine Reviſion beantragt, und dem⸗ 
zufelge der Gegenſtand geſtern wieder aufgenommen. 
Es wurden alle früher geſtellten Anträge nochmals zur 
Sprache gebracht. Für den Kommiſſionsbericht, welcher 
die Wählbarkeit ganz unbeſchränkt und das Wahlrecht 
8 an ein Vermögen von 10,000 Rthlr. oder ein 
Einkommen von 500 Rthlr. geknüpft haben wolle, 
forach Herr v. Amſtetter. Der Antrag ſiel durch. 
Ein zweiter von Herrn Haaſe, daß die Mitglieder 
der erſten Kammer höheres Alter, langeren Wehnſiz 
und längere Dauer des Mandats als die der zweiten 
Kammer haben müſſen, erlitt daſſelbe Schickſal. Ein 
dritter von Hrn. Regenbrecht, die erſte Kammer möge 
aus großen Grundbefigern, großen Kaufleuten und großen 
Fabelkanten gebildet werden, konnte ebenfalls keine Ma⸗ 
jorität erlangen. Ein vierter von Herrn Wilda, der 
den vorhergehenden dahin ergänzte, daß auch die hö⸗ 
beten Staats- und Gemeindebeamten, die höhere Geiſt⸗ 
lichkeit und die Capacitäten überhaupt Sitz in der 
erſten Kammer nehmen können, blieb nicht minder in 
der Minorität. Ein fünſter von Herrn Plathner, 
daß die erſte Kammer alle Sonderintereſſen vertreten 


möge, alſo jeder Stand chne Ausnahme aus ſich 
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ſelbſt die Abgeordneten zu wählen habe, konnte eben⸗ 
falls nicht durchdringen. Ein ſechſter von Hrn. Hahn, 
die Mitglieder der erſten Kammer aus den Kreis: und 
- Gemeind:beamten nach dem Amendement des Herrn 
Röpell, auch aus den Provinzialftänden zu wählen, 
wurde ebenfalls verworfen. Hiemit waren, wenn ich 
nicht irre fümmtliche früher geſtellten Anträge erſchöpft, 
und es ſollten nun neue zur Sprache gebracht werden. 
Wie wohl nun, wie ein Redner richtig hervorhob, 
nach den bereits erfolgten Abſtimmungen anzunehmen 
war, daß die Verſammlung zu keinem beſtimmten Res 
ſultate gelangen werde, ließen ſich doch noch mehre 
über das Thema vernehmen, Herr Schneer wollte, 
daß man nach dem Beilpiel des vaterländiſchen Ver⸗ 
eines die Natlonalverſammlung blos bitte, die erſte 
Kammer nicht nach dem im Verfaſſungs⸗Entwurf an⸗ 
gegebenen Modus zuſammenzuſetzen. Herr Baltzer 
wollte die Theilnahme des Königs an der Bildung der 
erſten Kammer begründen, was aber vielen Wider⸗ 
ſpruch fand. Endlich vereinigte man ſich auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Hahn dahin, die erſte Kammer fei 
in ſolcher Weiſe zu bilden, daß fie ſichere Garan⸗ 
tien für Beſonnenheit und Mäßigung gez 
währe. Der Zufag des Herrn Wilda, daß man 
dieſe Garantien jedoch nicht in höherem Alter ud 
längerem Wohnſitze erblicken könne, wurde verworfen. 
Hiemit ſchloß die Sitzung. 


Wollbericht. 

Breslan, 22. Juni. Der diesjährige Ber: 
liner Wollmarkt begann am 20ſten des Morgens und 
war am 20ſten des Abends auch ſchon zu Ende. Käu⸗ 
fer und Verkäufer ſchienen ſich zu eilen, um ja nicht 
durch irgend unangenehme Zwiſchenfaͤll', wie Barrika⸗ 
den, Kartätſchen u. ſ. w. geſtört zu werden. Das 
Quantum, welches ſich in erſter Hand zum Verkauf 
befand, ſtellte ſich gegen andere Jahre ungemein ge⸗ 
ring und dürfte kaum mehr als 12,000 Ctnr. erreicht 
haben. Die Produzenten zogen es vor, ſtatt nach 
Berlin die Wollen in dieſem Jahre nach Stettin, 
Landsberg / W., Neu Brandenburg und nach andern 
kleinern Märkten hin zu fahren. Die Käufer waren 
auch hier wie auf allen den andern Markten haupt⸗ 
ſächlich engliſche und Hamburger Häufer, 

Die Preiſe ſtellten ſich im Allgemeinen um etwas 
beſſer, als in Stettin und auch wohl gegen die auf 
dem hieſigen Markte gezahlten, ſo, daß im Durchſchnitt 
die Reduktion ungefähr auf 20 Rthl. pro Ctnr. anzu⸗ 
nehmen iſt. 

Auch auf unſerm Platz, auf welchem in der Regel 
während der Dauer der übrigen Mollmärkte nichts ums 
geſetzt zu werden pflegt, fand in dieſen Tagen ein nicht 
unbedeutender Verkauf ſtatt; nämlich ein rheinländiſcher 
Fabrikant hat mehrere hundert Zentner ſchleſiſcher Wol⸗ 
len zu verſchiedenen Preiſen auf einem hieſigen Lager 
gekauft. 

Es treffen noch mehrfach Nachfragen für ſchleſiſche 
Wollen in erſter Hand ein; wir halten es daher im 
Intereſſe derjenigen Produzenten, die ihre Wollen noch 
unverk uft beſitzen, für ſehr zweckmäßig, daß fie durch 
ein Inſerat in den hieſigen Zeitungen die dafür fi 
Int reſſirenden in Kenntniß ſetzen. 

Es würde dadurch eine nur für das Produkt nitz⸗ 
liche Concurrenz eröffnet, wogegen die geringen Koſten 
der Inſertion gar nicht in Betracht zu ſtellen ſind. 


O Liegnitz, 21. Juni. [Drei Adreſſen.] In 
einer geſtern Abend im Badehauſe abgehaltenen, wie⸗ 
derum ſehr ſtark beſuchten Volksverſammlung 
kamen unter Anderem auch mehrere Adreffen zur Vor⸗ 
lage, reſp. Berathung, von denen uns beſonders drei 
bemerkenswerth erſchienen. Zwei derſelben betrafen einen 
und denſelben Gegenſtand und waren, die eine an un⸗ 
ſern Deputirten zu Berlin, Hrn. Prediger Otto, 
die andere an die hohe Reichsverſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. gerichtet. In der erſten wurde Hr. Dito 
zu einer Interpellation an das Kriegsminiſte⸗ 
rium, Betreff der ruffifhen Truppenanhäus 
fungen an der Oſtgrenze unſeres Vaterlandes 
veranlaßt, in der zwelten die Reichs verſammlung 
zu Frankfurt dringend erſucht, dieſer keineswegs 
gleichgültigen Angelegenheit doch die größte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und dafür zu 
fosgen, daß von Seiten Deutſchlands die nö- 
thigen Exekutiv-Schritte gethan, reſp. an 
den zunächſt durch eine Invaſion bedrohten 
Punkten den ruſſiſchen Horden möglichſt 
ſtarke Heeresmaſſen entgegengeſtellt und 
mit andern, durch gleiches Streben nach Frei⸗ 
heit uns verwandten Nationen, beſonders 
mit Frankreich und der nordamerikaniſchen 
Union innige Allianzen geſchloſſen würden.“ 
In der dritten, an die National-Verſammlung 

zu Berlin gerichteten Adreſſe beantragt dle Volksver⸗ 
ſammlung, in Verbindung mit dem demokratiſchen Ber 
eine, die gänzliche Zurückberufung unſerer im Poſenſchen 
auf Friedensfuß geftellten Landwehr und die Erſetzung 
derſelben durch Linien⸗Militär, wenn nicht wirklich ein 
„) Aehnliche Adreſſen find auch aus vielen anderen Gegen? 
den Preußens erlaſſen worden. R 


Krieg mit Rußland in Ausſicht ſtehe. In letztem Falle 
müſſe aber auch die Landwehr vollzaͤhlig daſtehen; eine 

duzieung derſelben auf Friedens fuß ſei unter derar⸗ 
tigen Verhältniffen ein Widerſinn. 


Goldberg, 18. Mai. Geſtern marſchirte plötzlich 
die hier ſtehende Kompagnie des 10. Infanterie: Regi⸗ 
ments in die Gegend von Bunzleu, wogegen heute 
Nachmittag zwei Kompagnien deſſelben Regiments mit 
ſtark beſetzter Regiments⸗Muſik aus der Nähe von 
andeshut kommend hier einrückten. Vom letzten 

achtquartier Kaufung bis hier ſollen mehrere Solda⸗ 
ten in Folge der unmäßigen Hitze theils ſchnell geſtor⸗ 
ben, theils ſchwer erktankt ſein. Namentlich iſt ein 
Tambour bei Wolfsdorf plötzlich verſchieden. Unvor⸗ 
ſichtiges Abkühlen mag hierbei einen eben fo ſchädlichen 
Einflug ausüben, als humane Maßnahme, ſoweit fie 
die Dienſtpflicht geſtottet, einen erfteulichen. (Wochenbl.) 


IV — Glogau, 21. Juni, [Truppenmär⸗ 
ſche.) Das 6. und 7. Landwehr⸗Infanlerie⸗Regi⸗ 
ment, noch im Großherzogthum Poſen ſtehend, hat 
von jedem Bataillon einige 100 Mann in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen; dieſe Mannſchaften kamen im Laufe 
der letzten 8 Tage hier durch. Das letztere Regiment 
bat im Kampfe 36 Mann- verloren. Geſtern und heut 
rückten die Bataillone des 19. Linien Infanterie Regi⸗ 
ments von Poſen kommend, her ein, und wird dafs 
ſelbe mittelſt der Eiſenbahn einſtweilen nach Frankfurt 
a. O. dirigirt. Dies Regiment hat leider mehre Mann 
verloren, welche auf dem Marſche der großen Hitze (am 
Sonntage) erlegen find. (S. geſtr. Ztg. „Koſten.“) 
Auch das 18. Linien⸗Infanteriet Regiment ſell der 
Marſchordre ſtündlich entgegen fihen, 


4 Loslau, 20. Juni. [Furchtbare Verhee⸗ 
rungen.] Verzweiflungsvolles Elend iſt neuerdings 
über hieſige Stadt und Umgegend hereingebrochen, denn 
heut Nachmitta,s 6 Uhr folgte auf das am geſtrigen 
Tage vorangegangene He gelwetter ein furchtbarer Dr: 
kan. In wenig Minuten war faſt die ganze Stadt, 
welche gut maſſio gebaut, ihrer Dächer beraubt, Fen⸗ 
ſter wieverholt zertrümmert, mehrere Häuſer zuſammen⸗ 
geſtürzt, gegen 40 Scheuern die an den Vorſtädten an⸗ 
gebracht, find total niedergeſchmettect. Herzzerbrechend 
war das Angftgefchrei der Bewohner, verzweiflungsvoll 
das Toben, Krachen und Donnern, welches die vom 
Element niedergeriffenen Beſitzungen verurſachten. Die 
ſtärkſten Bäume wurden aus ihren Wurzeln gehoben, 
zerſchmettert und ganze Wälder vernichtet. Sämmtliche 
Obſtgärten, ja Alles, Alles was Feldfrucht genannt wer: 
den kann, iſt total zu Grunde gerichtet. Bis jetzt ſind 
in hieſiger Stadt 5 Leichen gefunden, die in Folge der 
eingeſtürzten Scheuern — wahrſcheinlich unter ſolchen 
Schutz ſuchend — der Tod als Opfer forderte. Außer 
dieſen Todten zog man 4 Verwundete, die noch lebten, 
hervor, bei welchen jedoch wenig Hoffnung zur Echal⸗ 
tung ihres Lebens vorhanden iſt. Auch wurde eine 
Maſſe Vieh erſchlagen. Den Schaden, den die hieſige 
Stadt durch dieſes unvothergeſechene Unglück betroffen, 
ſoll über 80,000 Rthlr. betragen. Eben fo hart hat 
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es die Gebäude, fo wie diejenigen der zur Hi-figen Standes⸗ ! 
herrſchaft gehörigen Dominien mitgenommen und ſoll 
einen Schaden über 30,000 Rehlr. excl. der vernichte⸗ 
ten Feldfrüchte erreichen. — In den zur hieſigen 
Stadt gehörigen Ortſchaften ſoll ſogar Erderſchütterung 

wahrgenommen worden fein, fo z. B. iſt in Jedlownick, 

1/, Meile von der Stadt, das ganze Dörfchen demolirt, 

in Kockoſchütz, Y Meile von der Stadt nicht viel beſſer. 
In letzterem Dorfe find bis jetzt bereits 9 Leichen aus 

den Schutchaufen der eingeſtürzten Beſitzungen hervor⸗ 
gebracht, das Dominium hat namentlich ſtark gelitten. 
Es iſt dort eine Menge Vieh erſchlagen worden. Gräß⸗ 
liches Elend iſt daher in einem erhöhten Maßſtabe über 

hieſige Gegend hervorgetreten und um ſo mehr wird 

jetzt aufs Neue für die ſo ſchwer Bedrängten, für 
die Verzweiſelnden, der Ruf um Hülfe, um Rettung, 

dringend. f 


Neiſſe, 20. Juni. In der verfloſſenen Nacht er⸗ 
lebten wir hier ein grauſiges Gewitter mit Sturm 
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ähnlichen Unwetters erinnern kann. Der Schaden an 
eingeſchlagenen Fenſterſcheiben iſt höchſt bedeutend und 
beinahe kein Haus iſt verſchont geblieben. — Aus der 
Umgegend laufen bedauerliche Berichte über Hagelſcha⸗ 
den an den Feldfrüchten ein. In Ottmachau 
wurde ein großer Theil der Dächer abgedeckt und be⸗ 
ſchaͤdigt. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 21. Juni Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung nach 


von 


K. Müller aus Neuſalz, Güter Hamburg Breslau. 
Gramſch aus Zichen, dto. dto. dto. 
A. Magnes aus Fſchicherzig, Seeſalz Frankfurt dto. 
Hempel aus Poln.⸗Nettko, Güter Stettin dto. 


Inſerate. 


Zur Beruhigung 
des demokratiſchen Klubbs in Brieg veröffentliche ich 
mit Bezug auf deſſen Inſerat Nr. 141 der Breslauer 
Zeitung, die nachſtehende, amn 13ien d. Mts. von 24 
Dominialguterwerbern in Linden unterzeichnete Verein⸗ 
barung vieler redlich geſinnter konſtitutionel⸗ 
ler Vaterlandsfreunde: 

„Ueber das Toben einer entfefjeiten. Volksmaſſe 
erhebt ſich ſiegreich wieder die Stimme der Vernunft, 
und unerſchrocken treten die ihrem König Treuen ge⸗ 
gen die vielen Aufwiegelungen zur Anarchie und Ge⸗ 
ſetzloſigkeit in die Schranken. 

Selbſt Feinde jeder Knechtſchaft, anerkennen wir 
die Nothwendigkeit der Unterordnung unter ein macht: 
begabtes, im Ein verſtändniß mit feinem Volk rer ie⸗ 
rendes Staatsoberhaupt. Eine dieſem entſprechende 
Verfaſſung auf breiteſter Grundlage iſt von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem König feinem Volk bereits zugeſagt. Dar: 
auf vertrauend und gewiß überzeugt, daß Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen die Erfüllung des 
königl. Bruderwortes eine heilige Pflicht ſein wird, 
weihen wir uns hiemit dem Dienſt, unſern König 
und die mit ſeiner Zuſtimmung errungene konſtitu⸗ 
tionelle Freiheit gegen ruchloſe Empörer zu vertheidi⸗ 
gen, das zu vereinbarende Verfaſſungsgeſetz mit un⸗ 
ſern Blut zu beſiegeln, uns, als Schleſier, des preu⸗ 
ßiſchen Namens würdig zu zeigen und mit der That 
zu beweiſen, daß — wenige Entartete ausgenommen 
— in allen, hauptſächlich bei den Landbzwohnern, in 
den großen Grundbeſitzern wie im freien Bauern⸗ 
ſtande noch die alte Treue fortlebt, daß ſie die feſte⸗ 
ſten Stützen des konſtitutionellen Thrones find, und 
jeder freudig fein Herzensblut hingiebt mit Gott für 
ſeinen König und ſein freigewordenes Vaterland.“ 

Wer ſeinen Beitritt hiezu bereut, muß — wie 

ſich von ſelbſt verſteht — von unſerer Verbindung aus⸗ 
geſchloſſen werden, denn er bekennt ſich dadurch zu un⸗ 
ſern Feinden. Hiermit wird wohl auch der reſp. de⸗ 


mokratiſche Klubb in Brieg hinſichtlich feiner Schütz⸗ 


linge zufrieden geſtellt ſein und einräumen, daß die 
oben aus geſprochene Tendenz weder mit der ihrigen, 
noch mit der irgend einer anderen achtbaren politiſchen 
Verbindung unverträglich iſt, am wenigſten jetzt, wo 
Niederkämpfung der Anarchie die erſte und heiligſte 
Pflicht eines jeden ſein muß, der es redlich mit ſeinem 
Vaterland und ſeinem Volke meint, denn 
Hannibal ante portas !?? 
Brieg, den 21. Juni 1848. 
b Kartſcher, 
königl. Juſtiz: und Oekonomie⸗Kommiſſarius. 


Erklärung 
der Mitglieder des Militär⸗Begräbniß⸗Vereins von ganz 

Lobendau, Liſtvorwerk, Scharffenort, Giersdorf 

und Blumen. 

Wir Männer obengenannten Vereins ſchließen uns 
mit Freuden an unfere lieben Brüder, ſowohl die Li⸗ 
nientruppen, als auch die Landwehr an, und ſind bereit, 
mit denſelben für die heiligen Rechte unferes Vaterlan⸗ 
des zu kaͤmpfen. Wir betrachten die als unſere Feinde, 
welche es wagen ſollten, uns diefe Rechte zu entreißen 
und gegen unſern König und Vaterland feindlich auf⸗ 
zutreten. Wir bleiben unſerem geleiftiien Schwur bis 


und Hagelſchlag, mie ſich kaum Jemand. eines zum letzten Augenblick unfereg Lebens treu und warnen 
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alle Klubbs, die uns von der Bahn der Tu zend und 
Ehre abzubringen ſuchen, ſich fern von uns zu halten; 
unſer Beſtreben wird ſtets ſein: Ordnung und Ruhe 
mit Kraft aufrecht zu erhalten und den Geſetzen Folge 
zu leiſten. Unſer Wahlſpruch iſt und bleibt wie der 
unſerer Brüder 1813, 14 und 15 „Mit Gott, für 
König und Vaterland!“ 
Mittel⸗Lobendau, den 15. Juni 1848. 

Polſt, Ober⸗Vorſteher. Echardt, Gierſchner, Neben⸗ 
Vorſteher. Kühn, Rendant. Schubert, Englicht, Dep. 
Scharnke. Strähler. Kraft, Dep. Bartſch, Stellm. 
Gottfr. Wolff. Schubert. Gottlob Gierſchner. Gott⸗ 
lob Hain. Günther. Carl Werner. Gottlieb Reis 
chelt. Joh. Gilgner. Gottfr. Krigler, Dep. Gottfr. 
Gierſchner sen. Gottlieb Fietze. Carl Kauliſch. Gottl. 
Lindner. C. G. Werner. G. Freiberg. G. Krigler. 
Mittmann. Gottlieb Kohldaſe, Deput. Carl Hoberg. 
G. Wenzel. G. Groſſer. G. Zobel. G. Köbe. Gott: 
lob Scholz. G. Bruſchke. G. Jung. G. Scholz. 
Ch. Zobel. C. Seiffert. G. F. Kläbe. Ch. Tſchen⸗ 
ſcher. Adler. Gottlob Scholz. Rothert. Köbe. 
Kluhe. Peukert. Kleinert. Pohl. G. Garſuch. 
G. Hauptmann. J. S. Redl. J. G. Kügler. J. 
K. Lindner. J. G. Fritſche. C. Blümel. E. Fiſcher. 
J. G. Berndt. J. G. Frieſe. Ch. Käsler. G. Hin⸗ 
demith. C. Schramm. W. Rückert. Fr. Bendiſch. 
Weigert. F. Fiſcher. G. Fluche. G. Fiſcher. Ch. 
Geisler. H. Anders. C. Gierſchner. S. Dreſcher. 
G. Förſter. Ch. Hüttner. G. Langner. Fr. Deichſel. 


Der Verfaſſer des Aufſatzes in der Breslauer Zei⸗ 
tung Nr. 141, zweite Beilage: „T. Einige Worte 
über die ländlichen Zuſtände Schleſiens“ ſcheint 
nicht ſpeciell mit den Abgaben des Häusler an die 
Gutsherrſchaften bekannt zu ſein, ſonſt würde er nicht 
geſagt haben, daß ſelbige nur einige Silbergroſchen 
Zins zu geben hätten und daher nichts oder nur we⸗ 
nig bei deſſen Wegfall gewinnen könnten. Die hie⸗ 
ſigen Häusler zahlen au der Herrſchaft jährlich 
6 — 2 Thlr., haben keinen Acker und müſſen 
zur Zeit die Zinszahlung öfters ein Stück Vieh 
ꝛc. verkaufen, um dieſe Abgaben entrichten zu 
können. 

Ein Häusler von Quaritz in Schleſien. 


Breslau. Wie verlautet, wollen in vielen 
Kreiſen die Lehrer bei den Berathungen in den bevor⸗ 
ſtehenden Kreis⸗Verſammlungen auf dem von der 
Breslauer Lehrerverfammlung am 25. April 
zum Beſchluß gebrachten „Wünſchen und Anträ⸗ 
gen“, die von beinahe 2000 Lehrern unterzeichnet, 
an die National⸗Verſammlung zu Berlin abgeſendet 
worden find, feſt beharren. Lehrer, zeigt euch als 
Männer von edler, freifinniger Geſinnung, und beweiſt 
durch die That, daß ihr einer Bevormundung, wie 
ſie noch immer beliebt wird, entwachſen ſeid! 


Mit Genehmigung der Hauptverwaltung der kö⸗ 
niglichen Darlehns⸗Kaſſen haben wir zur Vermittelung 
der Darlehns⸗Geſchäfte nach Vorſchrift der Inſtruktion 
vom 4. Mai 1848 eine Agentur in Ratibor errichtet, 
deren Leitung dem Ober⸗Landes-Gerichts'⸗Präſidenten 
Wentzel übertragen iſt. 

Breslau, den 19. Juni 1848. 


Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſoriſchen 
Handelskammer verſammeln ſich laut Beſchluß vom 
17ten d. M.: 

heute um 4 Uhr Nachmittogs im Cours⸗Lokale des 


Börſengebäudes. 
Breslau, den 23. Juni 1848. 
Schießwerder. 


Das diesjährige Königsſchießen wird der Zeit: 
verhältniffe wegen in den September d. J. ver: 
ſchoben. Breslau, den 20. Juni 1848. 

Die Schießwerder⸗Deputation. 


Ein Proteft gegen die Oberbürgermeiſter⸗ 
Wahl liegt zur Unterſchrift für Bürger und Schutz⸗ 
verwandte aus: im Rathskeller, bei Manatſchal, 
Jordan und Comp. und im Hart mannſchen 
Garten. 


Wilhelms ⸗ Bahn. 


Die am 2. Juli d. J. fälligen Zinſen unſerer Pioritäts⸗ Obligationen werden vom 
2. bis 15. Juli tägtich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtage: 


in Ratibor bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft, 


in Breslau bei Herrn Eichborn und Comp. und in Berlin 
M. Oppenheims Söhne, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 

gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons ausgezahlt. 
Das Direktorium. 


Ratibor, den 17. Juni 1848. 


Die Strohhutfabrik v C. G. Teichmann 


aus Dresden, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Markt ihr wohlaſſortirtes Lager franzöſiſch 
Noßhaar⸗Bordürenhüte in weißen, gelben, filbergrauen und ſchwarzen Muſtern, ſo⸗ 


ormittags von 8 bis 1 uhr, iſt uns 
bei den Herren auch 


ugekommen. Von 

Paßilen beim Biegen 

der Verdauungs⸗Organe, 
„in welcher das fo 


wohl in italieniſchem und Schweizer⸗Stroh, für Damen und Kinder, zu ſehr billigen Preis 


Jen, 
der 


Oder⸗Straße. 


zur geneigten Beachtung. Der Stand iſt am Ringe, Naſchmarktſeite, ſchrägüber 


Sodbrennen, ſaurem Aufſtoßen, ſaurem Harngries 
Luftwege und Harn⸗Organe — und Folge der wohlſchmecend . 5 
Form, ! wirkſame Natron⸗Bikarbonat beigebracht wird, ebenſowohl ſeh 
05 empfindlichen Perſonen als Kindern zu empfehlen. 


Außer einer neuen Sendung 
f Biliner Sauerbrunnen, 
Biliner und Püllnaer Bitterwasser 


von der Herzog Raudnitz Fürſt Lobkewitz'ſchen Induftries und Commerz⸗Direktion 
eine Partie der aus erſterem Brunnen gefertigten 


Pastilles digestives de Bilin 


(Verdauungs⸗Zelteln) 94 
arzneilichen Wirkungen mit dem Biliner Säuerling find biefe - 


chroniſchen Katarrhen 


F. W. Scheurich & 9 dcbe⸗ ö 


neue Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 7, nahe der 


Theater⸗Nachricht. 

Freitag den 23. Juni: Zweite Zie⸗ 
bung der Abonnements⸗Lotterie.— 
Die Ziehung geſchieht in zwei Zeiträumen; 
zwiſchen denſelben: „Lift und Phlegma.“ 
Vaudeville in einem Akt von Louis Angely. 
— Baron Palm, Herr Otto Stog, vom 
Stadt⸗Theater zu Danzig, als letzte Gaſtrolle. 
— Jeder Inhaber eines Looſes erhält gegen 
Vorzeigung deſſelben das Entree⸗Billet um 
die Hälfte des gewöhnlichen Kaffenpreifes. 
Gallerie und Gallerieloge ſind bei diefer Er: 
mäßigung jedoch nicht mit einbegriffen. Das 
Theater⸗ Bureau iſt bis Abends 5 Uhr ſo⸗ 
wohl zum Verkauf der Tagesbillete wie zum 


Verkauf von Looſen geöffnet. — Der An⸗ 
lung iſt halb 7 Uhr, 
fang der Vorſte . 


Kaſſeneröffnung hal 
Verkauf der e wird 

eſetzt. . 
de ee uns, diejenigen geehrten 
Herrſchaften, welche noch zugeſendete Looſe 
in Händen haben und noch keine Erklärung 
über die Annahme derſelben gaben, mitzu⸗ 
theilen, daß wenn dieſe Erklärung nicht bis 
heute Abend 5 Uhr erfolgt iſt, wir die Looſe 
als ungültig betrachten müſſen. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann Herrn Da⸗ 
vid Littmann aus Koſten, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenft anzuzeigen, 

i im Juni 1848. 

er a Löwenthal und Frau. 

bote empfeblen ſich: 

N Bert . 8 Löwenthal. 

David Littmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nacht glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb, Koecher, von 
einem muntern Knaben, zeige allen Freun⸗ 
den und Verwandten, ftatt jeder beſondern 
Mittheilung, hiermit ergebenſt an. 

Ratibor, den 21. Juni 1848. 

Scaupse, fürſtlicher Rath. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Aſſolda, 
geb. von Randow, von einem muntern 
Söhnchen, beehre ich mich meinen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, gehorſamſt anzuzeigen. 

Breslau, den 22. Juni 1848. 

W. v. Woſtrowsky, 
Rittm. u. Esk.⸗Chef im 1. Kür.⸗R. 
Todes- Anzeige. 
Heute Nacht gegen 1 uhr ſtarb am Schlag⸗ 
uß unſer liebes Söhnchen; durch deſſen Ger 
5 huet wir erſt vor 14 Tagen beglückt wor⸗ 
den waren. 

Strebitzko, den 20. Juni 1848. 

F. v. Bockelberg. * 
J. v. Bockelberg, geb. Freiin 
v. Friedenthal. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh 6% Uhr erfolgten Tod 
ſeiner innig geliebten Frau Marie geborenen 
Murrmann zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme 11 77 ergebenſt an 

li 5 
Gutsbeſitzer und Hauptmann a. D. 
Twardawa bei Ober⸗Glogau, d. 20. Juni 1848. 
— 1ů—u—ͤ —— — See 
f Am Todestage 


meiner mir unvergeßlichen Schweſter 
Henriette. 

Mögen Tage, Monden, Jahre ſchwinden, 
Die Erinnerung bleibt ewig wach, 5 

Dem, was wir hier nimmer wiederfinden, 
Zieht uns ungeſtillte Sehnſucht nach. 

Wer in einem freudenloſen Leben 

Auch den Troſt der Liebe noch entbehrt, 

Ja der Liebe, die im reinſten Sinne 

Dieſes Wort's, uns Himmelsglück gewährt, 
O, der ſieht mit ſchwer umwölkten Blicken 
So den Morgen wie den Abend nah'n, 
Denn die Sterne, die den Pfad erhellen, 
Leuchten nicht auf ſeiner dunkeln Bahn. 
Schwer gedrückt ſind meine Erdentage, 
Auch Dich, Theure, muß ich noch entbehren, 
Um den überfüllten Wermuthsbecher 

Bis zum letzten Tropfen auszuleeren, 4 
Schlummre ſanft, zu früh biſt Du geſchieden 
Nur für mich, nicht für Dein leidend Herz, 
Denn auch Deiner Seele heil'gen Frieden 
Störte hier des Lebens herber Schmerz! 

Breslau, im Juni 1818. 


N Friedrich Kretzig. 


Die Bürger Kavalerie exercirt Freitag 
den 23. Juni, 5% Uhr Abends. 


bis zur letzten Zie⸗ 


! Be TEE 2 
Die unterzeichneten bitten den verehrlichen 
Vorſtand der Gewerbeausſtellung, die geſtern 
in der Breslauer Zeitung genannten Gegen⸗ 
ſtände bis zu unſerm Einrücken verwahren 
zu wollen. gr haben wir „das 
ſchwarze Steingut mit Silberverzierung“ 
aus Tillowitz, „die Quarte⸗Sekunden⸗uhr mit 
ruhender Hemmung“ von Schade und die 
„Wiener Nudelpreſſe“ von Rother ins Auge 
gefaßt. Ruf die „chemiſche Seife“ von 
Geiler verzichten wir als für uns uns 
brauchbar. a 
czmtl, den /. Juni 1848. f 
Iwan Klemzow Iwanowitſch, Koſack. 
Dawoud Grabſchin Dawoudowitſch, Koſack. 


h Drud und Verlag von Graß, Barth und Cemp. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Schulz u. Comp., Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 10 an der Magdalenenkirche: 
Wo ſtehen wir? Eine patriotiſche 

Schrift für alle preußiſche Provinzial 

Bewohner und Landes⸗Deputirten, welche 

nicht zum Spielball der anmaßenden Haupt⸗ 

ſtädte werden wollen, ſo wie für alle 

Preußen, denen noch ein preußiſches Herz 

in der Bruſt lebt, von Friedrich Mäh⸗ 

renſchütz. 11 Sgr. 

Herr Velthuſen, voriger Beſitzer von 
Mlitſch bei Lüben, wolle, wie es dem Ehren⸗ 
manne ziemt, mein Schreiben vom 10. d. M. 
gefälligſt bald beantworten. Breslau, im 
Juni 1848. Joſ. Gottwald. 

2 Aufforderung. 

Diejenigen, welche ſich um die Stelle eines 
Kaſtellans und Oekonomen der Geſellſchaft 
der Freunde der Humanität hierſelbſt bewer⸗ 
ben wollen, mögen ſich bis zum 1. Juli d. J. 
bei dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rathe Wach⸗ 
ler, neue Gaſſe Nr. 20, melden. 


Warnung. 

Ich warne Jedermann, auf meinen Namen 
etwas zu borgen und Gelder als Waaren 
verabfolgen zu laſſen, da ich für Nichts auf⸗ 
komme. Philippine Noſenberg. 

Berichtigung. 

In dem Inſerat der geſtr. Nr. d. Zeitung 
„Herrn Wolf 2c, ꝛc.,“ iſt ſtatt: am 9. d. M., 
am 13, d. M. zu leſen. Altenburg. 
i Bekanntmachung. 

Zum Bau eines Salz⸗Magazin⸗Gebäudes 
auf dem hieſigen ehemaligen Steinkohlen⸗ 
Niederlage⸗Platze an der Oder werden ſo⸗ 
fort 350 bis 390 Klaftern Bruch⸗ und 
Sprengſteine und 3000 bis 4000 Ku⸗ 
bikfuß gelöſchter Kalk gebraucht. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre Offer: 
ten ſchriftlich in dem Geſchäftszimmer des Un⸗ 
terzeichneten, Neue Taſchenſtraße Nr. be. bei 
Einſicht der Bedingungen den 30. d. M. 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags perſön⸗ 
lich abzugeben. 

Breslau, den 20. Juni 1848, 

Der königliche Bau⸗Inſpektor 
v. Roux. 


Anktion. Am 24. d. M., Nachmittags 
2 Uhr, werden in Nr. 42 Breiteſtr. diverſe 
gute Weine, ein Faß Madeira und eine Parthie 
abgelagerte Cigarren verſteigert werden. 
Mannig, Ankt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 26. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, ſoll am Weidendamme ein ſichtener 
Dachverband zu einer Scheuer, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Mannig, Auct.⸗Komm. 


Auktion. Am 28. d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 43 Ohlauerſtr. 
aus einem Nachlaſſe, Gläſer, Porzellan, 
Möbel, Hausgeräthe, Comptoir⸗ und Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilſen verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann von gebildetem Aeußeren, 34 Jahr 
alt, Beſitzer eines gut rentirenden Fabrikge⸗ 
ſchäfts in einer Provinzialftadt Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens, ſucht auf dieſem Wege, da es ihm an 
Bekanntſchaft mangelt, eine Lebensgefährtin. 
Darauf reflektirende Damen im verhältniß⸗ 
mäßigen Alter, ſoliden Charakters, mit eini⸗ 
gem disponiblen Vermögen (welches geſichert 
würde), belieben ihre Adreſſe unter der Chiffre 
G. A. I. in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau franco zur Weiterbeförderung ab⸗ 
zugeben. Das Nähere erfolgt ſchriftlich. Die 
ſtrengſte Diskretion wird zugeſichert. 


Liebich's Garten, 


heute, den 23. Juni, großes 
Militär⸗Concert. 
Weiß⸗Garten. 


105 Freitag, den 23. Juni Großes 


Doppel⸗Konzert. 


Morgen Sonnabend, den 24. Juni 


JItalieniſche 


Nacht 


Das Steinkohlen-⸗ und Kalkgeſchäft auf 
dem Freiburger Bahnhofe hierſelbſt, welches 
bisher von Herrn J. W. Prüfer verwaltet 
worden, hat von heute an Herr J. Rotter 
als Verwalter übernommen und wird derſelbe 
alle ihm zu Theil werdende Aufträge aufs 
Beſte und Pünktlichſte beſorgen. Mit dieſer 
Anzeige verbinde ich zugleich an diejenigen 
geehrten Kunden, welche noch Zahlungen an 
dieſes Geſchäft zu leiſten haben, die ergebene 
Bitte, dieſelben recht bald an Herrn J. Rot: 
ter berichtigen zu wollen. 

Breslau, den 22. Juni 1848. 

Crone. 


+ 


tiches Rothwild a, u. Lie u. 4% 89 Br, 3 76% Br. br. 4% alte 84 Cid, 4 
un 4.90 
das Pfd. vom Rücken und Keule 2½ Sgr., ou, 84 bez. u. Gld. — Eiſenbahh⸗Aktten: Oberſchleſiſche Litt, A. 3% 72 ½ Bau 
Kochfleiſch 1 Sgr., fo wie auch ganz fri che 72 Old, Lin. B. 3½% 721 Br. 72 Gld. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 70 Gld., 
wilde Gänſe und Enten find zu haben Prior, 49% 75 Gld. Riederſchl⸗ Märk. 31% GL bez. u. Gld., Prior. 5% 85 Gld, Ser. 
Kupferſchmiebe⸗Straße Nr. 43, zum goldnen MM. 70 Br. Dft-Mhein, (Köln Minden) 3 , % 65% bez. Krakau-Oberſchl. 4% 30 Br. 
Stück, im Keller. Friedrich⸗Wilh⸗Nordbahn 4% 32 f 
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Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
en, Sonnabend den 24. Juni, ladet erge⸗ 
benſt ein: Werner, Cafetier, 

im ſchwarzen Adler, Matthiasſtr. Nr. 25. 


Ein Gärtner, 


in jeder Branche tüchtig, der in den größten 
Gärtnereien konditionirt und die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, wünſcht bald oder zu 
Michaelis ein Unterfommen, Das Nähere 
auf portofreie Anfragen zu erfahren bei 
J. G. Pohl, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Breslau, Odervorſtadt am Wäldchen Nr. 5. 


Bekanntmachung. 
Ein Schwimmlehrer, der im Schwimmen 
und Tauchen gut bewandert iſt, kann ein bal⸗ 
diges Unterkommen vor dem Ohlauer⸗Thore 
hinter der rothen Brücke, in der vormals 
Eichholz'ſchen Badeanſtalt haben. 
Spitzer, Schwimmmeiſter. 
Ge ſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
unverheiratheter, geprüfter jüdiſcher Lehrer, 
der auch für die unteren Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums vorbereitet, zugleich Kantor und 
Schächter iſt, und als Kantor den zeitge⸗ 
mäßen Forderungen genügend entſpricht, ſucht 
zum A, Tiſchri 5609 eine Gemeinde⸗ oder 
Hauslehrerſtelle. Auf portofreie Anfragen 
erfährt man das Nähere in der Handlung 
des Herrn E. Panofsky in Tarnowitz oder 
bei dem Ober⸗Rabbiner Herrn Landsberg 
in Zülz. 

Des jeunes dames, qui desirent A s’oc- 
cuper de la langue frangaise veulent bien 
s’informer: Oder - Strasse Nr. 14, au 


Zu Bloufen 


empfehle ich echtfarbigen grünen und blauen 
Neſſel, grüne u. blaue Leinwand, ſo wie 


fertige Blouſen 

zu den billigſten Preiſen. 

Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 
am Rathhauſe Nr. 26. 


Friſches Rothwild 
vom Rücken und Keule, à Pfd. 3 Sgr., em⸗ 
pfiehlt Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 9, 
neben den 7 Kurfürſten, im Keller. 


Friſches Rothwild 
vom Rücken und Keule, das Pfd. 2½ Sgr., 
Kochfleiſch das Pfd. 1 Sgr., empfiehlt: 

C. Buhl, Witdhändler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt)⸗Ecke im 1. Keller links. 


Friſche wilde Enten 


erhielt ſo eben und empfiehlt dieſelben zu 
verſchiedenen Preiſen: 

Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Friſches Hirſchkochfleiſch, 

das Pfund 1½ Sgr., empfiehlt: 

Frühling, Wildhändlerin, 

Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 
Einen Thaler Belohnung 

erhält, wer eine verloren gegangene kleine 
Hündin von lichtgelber Mopsfarbe, mit Tan: 
gen ſpitzigen Ohren und ſpitziger Naſe, auf 
den Namen Wachtel hörend, Weidenſtraße 
Nr. 20 abgiebt. Vor deren Ankauf wird 
gewarnt. 

Milchverkauf. 

Malergaſſe Nr. 2, Ecke der Herrenſtraße, 
im Keller kommen täglich 2 Lieferungen Mit⸗ 
tag⸗Gemelke an, das erſte Gemelke um 1 uhr 
und das zweite Gemelke um 2', bis 3 uhr. 
5 Quart 1 Sgr. 2 Pf. rein und unver⸗ 
älſcht. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Ein Vorwerk mit bequemer Wohnung oder 
ein kleines Rittergut in Niederſchleſien oder 
der Oberlauſitz wird bald zu pachten gewünſcht. 
Diesfällige Offerten werden unter der Adreſſe 
„D. A. II. Groß⸗Glogau“ per Poſt erbeten. 

Ohlauerſtraße Nr. 53 iſt das große Ge: 
wölbe noch zu Johannis und der erſte Stock 
zu Michaelis zu vermiethen. 


es lau, 
la .) 
7 r. 


[Amtliches Cours 
96 % 1525 10 80 Sr = 
Peln. Courant 88 ½ Br. 

3 %% 67% Br. Großherz, of. Pfandbr. 
Dar. 1 1000 Ru. 3% % 5 2 


Alte polnifche Pfandbriefe 4% 83% Gld., neue 83 J, an; * 
e. 


Breslau: Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 693 


Litt. B. 72% Br. 


65% Gld. / Br. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 
2 Mt, 142%, Gib. Berlin 2 Mt. 90 Gid., k. S. 90% Gld. Hamburg 2 Mt. 149%, Gib. 
Le 150% „Gb. Sonden 3 Mt. 6. 351, Sr, 5 ee 


e Gld. : 
Ya Riederſchleſiſch⸗Märkiſche Oberſchleſiſ 
Friedrich- Wilhelms -Nordb ahn 32 


Seien e wer denke. 
Freitag den 23ſten d. M., Nachmittag 3 Uhr, 
follen auf dem Stadt⸗Bauhofe, Matthias⸗ 
Straße Nr. 4, mehrere Haufen Spähne 
verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 


Leinene Naturell⸗Drills 

zu Beinkleidern, empfiehlt billigſt: 
Julius Henel, vorm. C. Fuchs, 
am Rathhauſe Nr. 26. b 


Heilſtein, 
zur Heilung verwundeter Pferde, 
itte l 
gegen Wanzen, Motten, Flöhe, 
in der Eiſenhandlung am Ring Nr. 19. 
Es wird ein Knabe geſucht, der das Bäder: 
handwerk erlernen will. Derſelbe kann ſich 
melden Matthiasſtraße Nr. 80. 
Ein Lehrling zur Handlung wird geſucht 
TT 
LFliegenwaſſer, a Flaſche 10, 
2 und 2¾ Sgr.; Fliegenpapier, A Bor 
gen 6 Pf.; Wanzengift, à Flaſche 3 und 
4 Sgr., ſämmtliche Mittel ſind von erprob⸗ 
ter Wirkſamkeit und werden bei Abnahme 
in Partien bedeutend billiger notirt. Die 
chemiſche Lack-, Politur: und Siegellack⸗Fabrik 
Kupferſchmiedeſtraßſe Nr. 8. 


Ein Badeſchrank 
iſt billig zu verkaufen Karlsſtr. 17, 1. Etage. 
a Zu vermiethen: 
eine Stube mit ſeparatem Eingang, Schuh⸗ 
brücke Nr. 54, dritte Etage. 

Wohnungen von 25 bis 40 Thaler find 
Weißgerbergaſſe zu beziehen. Näheres Herz 
renſtraße Nr. 18, 2 Treppen. e 

Wohnungen von 4 Stuben nebſt allem Zu⸗ 
behör ſind im erſten und zweiten Stock, ſo 
wie im hohen par terre Agnesſtraße Nr. 8 
zu Johannis zu beziehen. er 

Ein große freundliche Vorderſtube mit 
Alkove im erſten Stock, Schuhbrücke Nr. 61, 
iſt mit oder ohne Möbel zu vermiethen und 
gleich zu beziehen. Da Stall und Wagen⸗ 
Platz dazu gegeben werden kann, würde es 
ſich zum Abſteigequartier eignen. 


Ein kräftiger, wo möglich elternloſer Knabe 
kann als Lehrling in einer chemiſchen Fabrik 
bald eintreten. Das Nähere Schmiedebrücke 
Nr. 32, im Gewölbe. 


A 

Zu vermiethen und zu beziehen Garten⸗ 
Straße Nr. 16 zu Johannis, eine Par⸗ 
terre-Wohnung von 2 Stuben und Kabinet, 
wie auch noch einige Sommerlogis, zu Mi⸗ 
chaelis Wohnungen von 2 und 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, und Gartenſtraße Nr. 35 
2 Parterre⸗Wohnungen nebſt großem Hofe 
raum, Stallung und Wagenremiſe. 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 46 find zwei 
Quartiere, à 4 Piecen mit geſchloſſenem En⸗ 
trée, nächſt Zubehör — auch beide zuſam⸗ 
men — bald oder Michaelis zu vermiethen. 


E Zu vermiethen: 
für einen einzelnen Herrn ein möblirtes 
Zimmer vornheraus, Neuſcheſtraße 
Nr. 7, im erſten Stock, und Termin Jo⸗ 
hannis zu beziehen. Das Nähere in der uh⸗ 
ren⸗Handlung Reuſcheſtraße Nr. 3. 

Für Termin Michaelis ist der 2te Stock, 


5 Stuben nebst Zubehör, Schuhbrücke 74, 
ganz nahe dem Ringe; zu vermiethen, 


Motel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 
RT rer ren Een N ˙ M ̃²˙ Auer Te TEE 


lauer Getreide: if, 
Bres 7 Ja 8 Preiſe 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Welzen, weißer 50 Sg. 40 Sg. 42 Sg. 
Weizen, gelber 47° „ 44 „ 40 „ 
Roggen S 
n 27 „ 25 „ B „ 
Hasen %, 10 „ 16 „ 


den 22. Juni 1848. 
Ein 

edrichsd'or 1135 j 
efter. Banknoten 883, Br. . Gld 
5 4% 90 Br. 0 N 
r., Lit. B. à 1000 Rtl. 4% 80 Br., 35% 76%, Br. 


Holl. Rand⸗Duk. 
Gld. 
Nil, 
Schleſ. 


Fonds⸗Courſe: 

Louisd'or 112½ 
Staats.⸗Sch.⸗Sch. ver 100 
neue 3½ % 741% Br. 


Eiſenbahn ⸗ Aktien 
tt. K. 3½ % 72% Br., 


3¼ % 61% id. Köln: Mindener 3 7 % 


(Börfen: Bericht.) Beld:Borten und Fonds. Holl. u. kallert vollw. Duk. 


96% Br. 
piergeld 
Br. 


r. Pol. Pfandbriefe 4% 89%, bez. u. Gld., 30% 74 Br. 


chsd'or 113 bez. u. Gib, 
88 ½ Br. Oeſter. Bankn. 83%, u. / bez. u. Br. 
Seehandlungs⸗Präm.⸗Sch. a 30 Rtl. 83 Gib. 


u. / bez. u. Gld. 


Louisd'or. vollw. 112% Gld. Poln. Par 
Staats ⸗Sch.⸗Sch. 10 

Bresl. Stadt⸗Oblig. 3 ½ % 9 

Schleſ. Pfdbr. 3½ % 89 


Redacteur: Nimbe. a wi 


